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Da Katholikentag in Neiße.
Längst haben die alljährlichen Generalver -

ammlungen der Katholiken Deutschlands

jene politische Bedeutung verloren , die ihnen während

der Jahre des Kulturkampfes zu eigen war , immerhin

geben sie den besten Gradmesser für das geistige Niveau

ab , auf welchem sich die jeweiligen sozialen , wirtschaft¬

lichen und sittlichen Anschauungen der großen deutschen

Eentrumspartei bewegen . Und fassen wir die Ergeb¬

nisse des diesjährigen Katholikentages ernst ins Auge ,

so ist dieses Niveau erschreckend tief .

Wir dulden es nicht , daß man uns in der gegneri¬

schen Presse als Religionsspötter und - Verächter hin¬

stellt ! Wir sind das keineswegs ; eine tiefe Achtung

erfüllt uns vor einer jeden Konfession , vor einer jeden

Religionsgemeinschaft und freiwillig würden wir unser

eigenes Verdammungsurteil unterschreiben , sofern wir je

unfern religiösen Standpunkt anders denn vorstehend präzi

sieren würden . Und darum auch erkennen wir neidlos an ,

daß von diesem religiösen Standpunkte aus heute

noch diese Jahresrevuen einen Machtbeweis repräsen¬

tieren , dessen sich in dieser Form kaum eine andere

Partei erfreut .

Anders aber die geradezu kläglichen Resul

täte der vier Versammlungstage auf den übrigen Ge¬

bieten !

Die ganze Menschheit — soweit sie als „ kul¬

tiviert " ( !) in Betracht kommt — durchflutet heute eine

mächtige Begeisterung , welchedieAnschauungen , wie

sie im Innern der Gemüter herrschen und die Dinge , wie sie

in Wirklichkeit sind , als himmelweit verschieden erkennen

lassen ! Die Sehnsucht nach Wahrheit , der Drang

nach geistiger Erkenntnis und gesicherter materieller

Existenz ist allgemein geworden , eine weittausendjährige

Gesellschaftsordnung , die in ihren Begleiterscheinungen

und Endresultaten die heute erbarmungswürdige Lage

-ganzer weiter Volksschichten erzeugte , ist ins Wanken

geraten ! Längst haben die Gigantenkräfte der Maschi¬

nen , die weiten technischen und wissenschaftlichen Er¬

rungenschaften der Neuzeit den Pfad zur Rettung ge¬

wiesen ! Und da kommt denn in Neiße ein Pater

Benno Auracher , um der horchenden Versammlung

eine neue eigenartige wirtschaftliche Wahrheit in folgen

den Worten zu verkünden :
. Nur Gebet und Kutte , nur Gebet und

christliche Gesinnung werden die Gesellschafts¬
ordnung , die Monarchien und damit die Monarchen
retten können . Es ist einmal auf einer früheren
Generalversammlung gesagt worden : Katholisch ist
Trumpf ; das eine ist sicher : wenn die Gesellschaft noch
gerettet wird , wird sie gerettet durch den Katholizismus . "

Ja , wenn Gebet und christliche Gesinnung die

Gesellschaft ( und doch selbstverständlich wohl auch eine

menschenwürdige Existenz !) einzig zu retten in der Lage

sind — : wäre das grenzenlose spanische Elend , wäre

das italienische Proletariat , das Gras frißt in Er

mangelung anderer leiblichen Nahrung , wären die

Schwefelgrubenarbeiter Siziliens , die von Jugend

auf in giftgeschwängerten Bergwerken eines um so

qualvolleren Todes sterben , als er ein langsam hin¬

sichender ist , wären alle diese Leute je gewesen oder

zum mindesten nicht längst gerettet ? Wäre mancher

schlesische Weber den elenden Hungertod gestorben ,

würde der oberschlesische und andere Bergarbeiter bei

den Centrumsmagnaten zu Hungerlöhnen arbeiten , die

geradezu schmachvoll sind und die eine Lebenshaltung

nur ermöglichen , die kaum an das Existenzminimum reiche ?

Wenn der Katholizismus die Macht hat , die

menschliche Gesellschaft zu retten — : darf man nicht

billig fragen , warum er diese Macht zu zögern

gebraucht seit fast zweitausend Jahren ? —

Wie mag denn wohl der Pater Benno Auracher die

wirtschaftliche Entwickelung verfolgt und studiert haben !

Und wenn ein weiterer Centrumsredner das heu¬

tige wirtschaftliche Verhältnis zwischen Arbeitgeber und

Arbeiter als von „ gleichen Interessen durchweht "

hinstellte : Gewiß , das mag einmal gewesen sein , das

war sogar einmal und unter einer anderen Gesell¬

schaftsordnung dürfte es zweifelsohne wiederkommen !

Aber hat der Herr heutige Wirtschaftspolitik ge¬

trieben , hat er die moderne Entwickelung des deutschen ,

des internationalen ( dänischen ) Großunternehmer¬

tums verfolgt ? Hat er von den infamen „ schwarzen

Listen " gehört , von der berüchtigten wirtschaftlichen

Nehme , sind ihm die Verbandsbeschlüsse mächtiger

Industrien bekannt , die kalten Blutes tausende

ihrer Arbeiter aufs Straßenpflaster werfen ,

wofern ein kleinster Teil dieser Arbeiter sich unter¬

stehen sollte , bessere Löhne und kürzere Arbeitszeit zu

verlangen ? Hat der Herr gehört von neuesten Maß

nahmen , Hand zu legen an das Koalitionsrecht

der Arbeiter , ist ihm eine Regierungsvorlage be

kannt , die der Volksmund längst die „ Zuchthaus

Vorlage " benannte . ?

A propos ! Wir wollen die Ausführungen eines

dritten Geistlichen mit seinen billigen Späßen über die

Frau eines Landpfarrers übergehen — wir würden uns

schämen , solche „ Witze " einer vernünftigen Versammlung

vorzutragen — , wir wollen des Centrumsabgeordneten

und vierten Geistlichen Hille nur nebenher erwähnen ,

der vor den sozialdemokratischen Gewerkschaften warnte

mit der schamlosen Verleumdung , daß daselbst

das Christentum verhöhnt werde , wir wollen auch den

geforderten Handwerker - Befähigungsnachweis , den Zunft¬

segen ad acta legen und ebenso die Gründung von

Vereinen ländlicher Arbeiter und Dienstboten gegen die

Leutenot , den eigenartigen „ Kunstgeschmack " der Vor¬

tragenden Herrn , die gefaßte Resolution , wonach billige

Sonderzüge an Sonntagen eine Entheiligung ( !) des

Sonntags befördern , wir greifen das Wort auf , das

das eben fiel und betonen es doppelt : die Zuchthaus¬

vorlage ! !

Nachdem in der obengenannten Weise an so man¬

ches soziale und wirtschaftliche Uebel die rettende Hand

gelegt war , da kam wohl endlich der flammende

Protest gegen das eigentliche Ereignis des Tages ,

gegen das drohende Uebel , dem gegenüber alles andere

( so Kanal - und Wahlrechtsvorlage ) , weit , weit in den

Hintergrund tritt , da kam der flammende Protest gegen

einen Gesetzentwurf recht deutlich zum Ausdruck , dazu

bestimmt , der arbeitenden Klasse ein Recht zu nehmen ,

das neben dem allgemeinen Wahlrecht ihr Bestes ist :

das Koalitionsrecht ! — Da brach in der tausend¬

fach besuchten Versammlung mit elementarer Gewalt

die Empörung los über Machenschaften , die wirt¬

schaftliche Gleichberechtigung der arbeiten¬

den Klasse auf Jahrzehnte hinaus zurückzu¬

werfen . ?

D nein ! Nichts von dem ! — Auch nicht mit

einerSilbe wurde während der ganzenVer -

handlungen der Zuchthausvorlage Erwäh¬

nung gethan !

Also eine Aktion , die so tief in das innerste

Empfinden des Volkes eingreift , die einen

Lebensnerv in wehem Gefühle bloßlegt , eine solche

Aktion thut man da , wo so manches andere Kinker¬

litzchen stundenlange Reden zu Tage förderte , mit

eisigem Schweigen ab ! Und in dieser ganzen , großen

Versammlung ist kein katholischer Arbeiter zu finden ,

der diese Grafen , Ba one , Erz - und andere Priester an

ihre Pflichten erinnert dem werkthätigen Volke

gegenüber !

Wir haben im laufenden Sommer in der städ

tischen Tonhalle einer Protestversammlung beigewohnt ,

in welcher sich ein christlich - sozialer Führer in herben

Worten gegen das „ Gesetz zum Schutze Arbeits¬

williger " entrüstete ! Gut ! Was nützt das aber , wenn

diese — nun sagen wir : „ christliche " Arbeiterschaft von

ihren eigenen Führern feige im Stiche gelassen wird ,

wenn diese Führer auf ihren Versammlungen wohl

utopistische Resolutionen fassen , wunde Stellen am

Volkskörper indeß nicht zu berühren wagen .

Aber dieses Gebühren schließt sich würdig der

Thätigkeit an , welche die Centrums presse in der

jüngsten Zeit entwickelte , ein Gebühren , das wir be

reits in dem Leitartikel der vergangenen Samstag -

Nummer gebührend kennzeichneten ! Der „ Kuhhandel "

um den einen oder anderen Paragraphen des Gesetz¬

entwurfes beginnt : eine katholische Arbeiterschaft scheint

bei den „ maßgebenden " Männern nicht vorhanden zu

sein und eine katholische Arbeiterschaft , die zuläßt , das

auch nur ein Fetzen des Machwerkes Gesetz wird ,

hat auch verwirkt , eine andere Behandlung sich zu

sichern !

Unsere verehrt . Abonnenten werden hierdurch höfl
ersucht , etwaige Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der
Burger -Zeitung der Expedition sofort mitzuteilen , damit
wir in der Lage sind , für sofortige Abhülfe Sorge tragen
zu können . Porto - Auslagen werden gern vergütet .

Politische Urbrrsicht .
Deutsches Deich .

Der neue Minister des Innern . Die „ Köl¬

nische Zeitung " schreibt : „ Seine eigentliche Ausbildung

als Beamter hat Herr v . Rheinbaben im Finanzmini¬

sterium gefunden ; in dieses wurde er durch Herrn von

Scholz als Vortragender Rat berufen , und als er zum

Nachfolger v . d . Reckes in Düsseldorf ernannt wurde ,

klagte Herr v . Miquel laut , daß man ihm seine beste

Stütze genommen habe . Man hatte bisher immer ge¬

glaubt , daß er ausersehen sei , einmal der Nachfolger

Miquels zu werden und in unserer Finanzverwaltung

mit dem kleinlichen und bureaukratischen Geist aufzu¬

räumen , der dort immer mehr überwuchert . Aber Herr

v . Miquel ist jetzt mehr denn je von seiner Unentbehr¬

lichkeit überzeugt , und so ist jetzt Frhr . v . Rheinbaben

berufen worden , die schwierme Aufgabe zu übernehmen ,

an welcher Frhr . von der Recke gescheitert ist . . Diese

Aufgabe ist um so schwieriger , weil nicht die Ge¬

währ geboten ist , daß wenn jetzt der neue Minister mit

fester Hand zugreifen und die arg erschütterte Disziplin

unter seinen politischen Beamten wiederherstellen sollte ,

nicht eine andere Hand mit Samthandschuhen

dazwischen fährt und das neue Gewebe in der

Nacht leise wieder auftrennt . Wie schwierig die neue

Aufgabe ist , das tritt sofort zutage , wenn man nur

an die Frage des Berliner Oberbürgermeisterpostens
erinnert und damit an einen Rechtszustand , von dem

vor Jahresftist niemand hätte Voraussagen dürfen , daß

er in Preußen überhaupt möglich sein würde . Wir

glauben , daß Frhr . v . Rheinbaben nur mit schwerem .

S erzen ( das gleiche deuteten wir in unserem gestrigen
eitartikel an . Red .) und nur auf den Drang einer

starken Ueberredungskraft sein neues Amt antritt ' ;

er würde gewiß lieber in Düsseldorf geblieben sein

und sich dort in beneidenswerter Stellung nützlich ge¬

macht haben . Am Rhein , wo may sein Scheiden weit
über den Düsseldorfer Bezirk hinaus beklagt , kann man

ihm nur wünschen , daß es ihm bald gelingen möge ,

klare Verhältnisse zu schaffen und Preußen davor zu

bewahren , daß es ein Opfer agrarischer Begehrlichkeit

und Einseitigkeit werde . "

Verschwundene Ministerherrlichkeit . Herr

Eugen Richter schreibt über die gewesenen Minister
von der Recke und Bosse in seiner „ Freis . Ztg . " :

Minister des Innern Frhr . von der Recke war

lange reif für Lucanus . Den unmittelbaren Anlaß zu

seinem Rücktritt bildet der Versuch einer Beein¬

flussung der politischen Beamten unmittelbar vor

der dritten Abstimmung über den Kanal . Auch der

Rückttitt des Ministers Bosse im gegenwärtigen

Augenblick dürste im innern Zusammenhänge stehen

mit der wegen der Haltung zur Kanalfrage verfügten

Entlassung des konservativen Landtagsabgeordneten

Professor Jrmer aus seiner Stellung als Hülfsarbeiter

im Kultusministerium . Wir haben den Minister Bosse

nie für einen Kleber gehalten . Es klingt wie ein

Treppenwitz der Weltgeschichte , daß gerade die beiden

Minister , die am wenigsten mit der Kanalvorlage

ressortmäßig zu thun gehabt haben , der Ablehnung des

Kanals zum Opfer gefallen sind , während die Minister ,

die für das Scheitern des Kanals die Verantwortung

tragen , nach wie vor im Amte bleiben . Minister

von der Recke trat sein Amt an am 9 . Dezember 1895

als Nachfolger Köllers . Er hat von Anbeginn an im

wesentlichen seine Stellung als die eines Polzei -

An der Fremde .
Roman von Alexander Blumenberg . 56

Frau von Malatoff und Thekla sähe » sich schier

verwundert an . Allerdings hatte Paula vermieden ,

Wilhelms Zustand als so gefährlich zu schildern , da

nach ihrer Meinung das schlimmste noch immer früh

genug die arnien Eltern erreichte , auch hatte man .

als sie heimschrieb , » och keine Ahnung von de » ent «

setzlichen Folgen dieser Verwundung gehabt , aber

diese Harmlosigkeit der Eltern , die einfach an ein

Unglück nicht glauben konnten , war nicht zu verstehe » .

„ Laß den alten Leuten ihre Ahnungslosigkeit , sie

sind glücklicher und uns ändert es nichts , " sagte
Thekla mit müden : Ausdruck .

„ Aber was sollen wir ihnen denn schreiben ? "

fragte Paula besorgt .

„ Daß ihr Sohn noch viel zu schwach zum Rei¬
sen sei , daß wir abwarten müssen in Geduld und

uns dem Gebote des Arztes zu fügen habe » , wel¬

cher noch lange nicht die Erlaubnis zum Reisen ge¬

ben kann , " antwortete Thekla . „ Ach Schwester , "

setzte sie dann leise in sich zusammenschaudernd hinzu ,

„ ich könnte es nicht ertragen , ein Wiedersehen jetzt

so , zwischen Eltern und Sohn . Sie würde » mir flu¬

chen , mich hassen ! "

„ Dich hassen ? Dir fluchen ? MBn armes Kind ,

Dich , den Abgott , das WÄb ihres einzigen Soh¬

nes ? Nein , nein , Thekla , Du darfst diesen trüben

Stimmungen nicht nachgeben , sie dürfen nicht Herr
Deiner Energie werden . "

Theklas Gesicht klärte sich auf und ihre heißen ,

sicberischen Hände erfaßten diejenigen ihrer Schwä¬

gerin . „ O , " rief sie . „ Du hast recht . Minna , ich muß

ja stark sein und gesund bleiben .
* ^

Monate vergingen Still und einsam genug für

die beiden Frauen , stiller , monotoner noch schlichen

btc Tage dahiu für den kranken Mann . Im Lande

' wütete der Krieg noch heftiger denn je , ein Ende

war noch nicht abzusehen , wenn auch der Schau¬

platz blutiger Ereignisse sich weiter und inimer wei¬

ter von dort entfernte , wo Hauptmann Lutzweiler

' seine Bluttaufe empfangen .

Der Winter war gekommen . In Wilhelms apa¬

thisches . teilnahmloseS Dahinleben war keine merk¬

liche Aenderung eingetreten , aber er durfte schon

lange sein Bett verlassen und konnte , aus den Arm

der Gattin gestützt , im Zimmer umhergehen . Der

Arzt , welcher großen Anteil an dem Geschick des

Verwundeten nahm , sprach wiederholt die Hoffnung

aus . daß eine große Freude , eine Gemütsbewegung

wohl irn stände sein könnte , wiederum einen hellen

Strahl des Ertvachens hineinzusenken in das ver¬

dunkelte Jdeenleben des still vor sich hinbrütenden

Kranken , und mit begreiflicher Unruhe und Seelen¬

angst wartete man in banger Hoffnung auf ein Er¬

eignis , welches , je näher es heranrückte , mit desto

größerer Aufregung erwartet wurde . DeS Arztes

Blicke hingen auch gar oft in unverhohlener Besorg¬

nis auf dem fieberheißen , eingefallenen Gesichte der

jungen Frau . Die beiden Gatten waren unzertrenn¬

lich . Stundenlang konnte Wilhelm , mit dem Egois¬

mus eines Kranken , Theklas Hand in der seinen

fcsthalten , sie nicht von seiner Seite lassen , und in

unerschöpflicher Geduld bemühte sich sein Weib im -

mer wieder , durch harmlose Fragen , kinderleichte ,

faßliche Erzählungen aus der letzten Vergangenheit ,

des Gatten entschwundene Erinnerungen zu wecken ,

versuchte sie den Bann zu lösen , welcher in dumpfer ,

ängstlicher Schwere nun auch anfing auf dem Kran¬

ken selbst drückend zu lasten .
Und bei all dem Kummer und Elend war es

Frühling geworden . Es war am Abend eines stür¬

mischen , unfreundlichen Apriltages . Thekla hatte sich

sehr krank und elend gefühlt und Paula hatte angst¬

erfüllt zum Arzt gesandt . Gegen Morgen erblickte

ein zartes Knäbleiu das Licht der Welt , dessen Ge¬

burt der armen , junge » Mutter das Leben kostete .

Als man Wilhelm endlich von der grausamen

Thatsache überzeugt hatte , daß sein schönes , junges

Weib nimmer wieder die Angen öffnen werde , da

war eS der Schmerz , die tiefe , entsetzliche Berzweif -

lung seines aus allen Fugen gerissenen , gemarterte »

Gemütes , welches leise den Schleier zu heben an¬

fing , der über der dämmernden Gedankemvelt des

Kranken lag , als er begriff , daß eine unerbittlich

grausame Macht ihm seine Thekla geraubt . Der

Arzt und Paula erkannten den Funken des wieder¬

erwachenden Bewußtseins , das Lebendigwerden des

Geistes . Teuer war eS erkauft worden ; konnte der

schwache Hoffnungsschimmer doch wieder erlöschen ?

Als man Thekla forttrug , zu ihrer letzten , stillen

Stätte , weinte und schluchzte Wilhelm wie ein Kind ,

er konnte und wollte sich nicht von der Stelle tren¬

nen , von der man ihm seine Thekla fortgenommen ,

er jammerte und schrie wie ein Verzweifelter nach

seinem verlorenen Liebling . Paula versuchte dem

unglücklichen Mann sanft mtb gelinde Trost einzu¬

sprechen , aber er sah die Schwester so unendlich ver -

zweiflungsvoll an , daß auch ihr der Mut sank . Da

hörte sie im Nebenzimmer das Kind wimmern , und

ein Gedanke durchzuckte sie . Der Amme den kleinen

Sohn aus den Armen nehmend , trug sie ihn zum

Vater . „ Wilhelm , " sagte sie eindringlich , „ fasse Mut

und denke an Dein Kind . Thekla hat es Dir zurück¬

gelassen als Liebespfand auf Erden . "

Da schnellte der vom Gram Gebeugte Plötzlich

ans , aber nicht Zärtlichkeit für den Knaben , nein

Haß und Abscheu sprühten aus seinen Augen .

„ Fort , fort damit . . " rief er heftig . „ Laß mich

ihn nicht Wiedersehen . DaS Leben da hat mein Weib ,

meine Thekla getötet ! "

Erschreckt breitete Paula die Hand über daS zarte

Köpfchen des schlummernden Kindes . „ Wilhelm ! "

ries sie , und der Ton klang so weich und herzzer¬

reißend . Der Angerufene schauderte , aber er sah

sein Kind nicht an . * »

Eine kerngesunde , robuste Negerin , eine Ver¬

wandte SamS , war für das Kind gefunden , und der

Kleine gedieh zusehends an der Brust seiner Amme .

Paula sah bald ein , daß sie sich auf die Zuverlässig¬

keit der Amme vollständig verlassen konnte , die Ne¬

gerin hatte ihr eigenes Kind verloren , und hing

nun mit verdoppelter , fast hündischer Zärtlichkeit aii

ihrem Pflegling . Nuscha war eine ungemein große
und starke Frau , mit einer Kraft in de » muskulösen

Armen , um welche ei » Mann sie beneiden konnte .

Das häßliche , starkknochige Negergesicht besaß eine »

treuen , gutmütigen Ausdruck , aber schlau blickten

die funkelnden Augen daraus hervor . Für den blas¬

sen . kranken Mann , den Vater ihre « kleinen Milch .

kindeS , fühlte sie eine geradezu ehrfurchtsvolle Liebe ,

die Hilflosigkeit rührte daS starke Weib zu Thränen .

Paula fühlte mit Genugthuung , daß sie eine gute
und hilfreiche Stütze an Nuscha haben würde .

Auf ihren Brief an Oberst Bendix , welcher die

Trauerbotschaft von dem Tode seiner Tochter er¬

hielt , folgte an Frau von Malatoff die Nachricht ,
daß Oberst Bendix den Heldentod gefunden . So war

denn Thekla dieser letzte Schmerz auf Erden erspart
geblieben , und Vater und Tochter im Tode vereint .

Mit Doktor LeScaut , dem Arzt , dessen teilneh -
mende Liebenslvürdigkeit Paula hoch anerkannte ,

fing sie nun a » , den Zeitpunkt einer endlichen Heim -

reise zu besprechen . Daß Wilhelms Zustand noch
immer einer gewissen Schonung bedurfte , darin ka -

men sie bei einer ernstlichen Beratung überein , je -
doch riet Doktor Lescaut , von nun an in der Be -

Handlung des Kranken eine andere Taktik einzu -

schlagen . Die überängstliche Bewachung seines Zu -

standes mußte aufhören , und dem traumhaften Sich -

gehenlassen des Patienten , der ohne eigenen Willen

alles mit sich geschehen ließ , mußte ei » Zi - l gesteckt

werden . Gelegentlich strenge Worte , anstatt der leisen

Bitte » und Befehle , wenn Worte nicht halfen .

ES war eine schwere , fast unausführbare Auf .

gäbe für der Schwester von Mitleid für den Krau -

ken bewegtes Gemüt , aber sie hatte dem Arzt ihr

Wort gegeben , seine » Anordnungen konsequent Folge
zu leisten und der Gedanke : ES ist für des Bruders

Bestes , mußte ihr helfen . So wurde denn aus der

sanft nachgebenden Pflegerin » ach und nach eine ty¬

rannische Herrscherin , deren weichen Händen es

schließlich gelang , den Kranken , welcher nchgeivöhut

hatte , nur den Eingebungen seiner eigenen Launen

zu folgen , unter ihre Herrschaft zu ziehen . Zuerst

gab Wilhelm geduldig nach , ja er merkte , kaum , daß

man ihn zwang . Dann stutzte er , als bei seiner er¬

sten entschiedenen Weigerung , mit der Schwester

einen Spaziergang zu machen , sie ihm ein einfaches :

„ Du mußt aber ! " entgegensetzte . Und die Drohung ,

sie ivürde daun allein gehen und den ganzen Tag

nicht wiederkommen , half ihr zum Siege . 72 , 1 ?



Ministers aufgefaßt . Als Minister hat er jegliche
Jnitative vermissen lassen . Seine fast vierjährige
Ministerlaufbahn war eigentlich eine ununterbrochene
Ministerkrisis und nur die Schwierigkeit , für ihn einen
Nachfolger zu finden , hat seinen Rücktritt von Jahr
zu Jahr verzögert . Selten hat ein Minister in seinem
Amt so wenig Freude und so viel Mißerfolge zu
verzeichnen gehabt, wie Frhr . von der Recke , kaum je
hat es aber auch ein Mmister verstanden , sich nach
und nach die Gunst aller Parteien durch sein persön¬
liches Auftreten , wie durch seine gesetzgeberischen Maß¬
nahmen zu verscherzen . Die Art , wie er vom Minister¬
fisch einen Abgeordneten zurechtwies , sich nicht um
ungelegte Eier zu kümmern , seine Erklärung bei
der Vereinsgesetznovelle, daß die öffentliche Kritik dieser
Vorlage auf die Regierung nicht den allergeringsten
Eindruck mache , seine Behauptung , daß die Ausfüh¬
rungen fteisinniger Abgeordneten ihn nicht im geringsten
fiangierten , ließen sein Ansehen im Parlament , das
nie von erheblicher Bedeutung war , völlig schwinden .

Die Matzregelung der Landräte . Von In¬
teresse ist die Fassung der Verfügungen , durch
die den Landräten ihre Stellung zur Disposition
mitgeteilt wurde . Die pommerschen Landräte veröffent¬
lichen den ihnen zugegangenen Wortlaut : „ Des
Königs Majestät haben auf den Vortrag des könig¬
lichen Staatsministeriums mittelst AllerhöchstenErlasses
vom 26 . v . M . auf Grund der Bestimmung im 8 87
Nr . 2 des Gesetzes vom 21 . Juli 1852 betreffend die
Dienstvergehen der nicht richterlichen Beamten zu
genehmigen geruht . Sie im Interesse des Dienstes in
den einstweiligen Ruhestand zu versetzen . Indem ich
Ihnen hiervon Kenntnis gebe , ersuche ich Sie , Ihr
Amt sofort niederzulegen. Stettin, den 1 . Sept . 1899 .
Der Oberpräsident der Provinz Pommern . In Ver -
fietung : v . Strantz ."

Zum Kapitel der Majestätsbeleidigungen
schreibt die „ Kölnische Zeitung " in einer längeren Aus¬
führung über den Beschluß des Herrenhauses , den
„ Vorwärts " strasiechtlich zu belangen : Der Bericht¬
erstatter Freiherr v . Durant verflieg sich gar zu dem
Wunsche , daß in Zukunft die Notwendigkeit wegfallen
möchte , daß die parlamentarischen Körperschaften selbst
die Ermächtigung zur Strafverfolgung erteilen müssen ;
die Staatsanwaltschaftsolle von selbst einschreiten .
Das würde eine schöne Bescherung für unsere Straf¬
gerichte werden , wenn diesem echt konservativen Wunsch
Erfüllung beschieden wäre . Bei den Majestätsbe¬
leidigungen ist die Stellung eines Strafantrages
seitens des beleidigten Herrschers nicht erforderlich . Die
Zustände , die sich daraus ergeben haben , daß nunmehr
die Staatsanwaltschaft wegen jeder glaubwürdig zu ihrer
Kenntnis gebrachten Majestätsbeleidigung die Strafver¬
folgung einlriten muß , haben sich von Jahr zu Jahr mehr
als u n l e i d l i ch herausgestellt ; ihre Aufrechterhaltung liegt
nicht im Interesse der Krone . Im Gegenteil sind mit
Rücksicht auf dieses Interesse der "Krone aller Einsich¬
tigen darüber einverstanden , daß es dringend wünschens¬
wert wäre, die Einleitung der Strafverfolgung wegen
Majestätsbeleidigung von der vorherigen Zustimmung
des Staatsministeriums abhängig zu machen . Diese Er¬
fahrungen scheinen aber für Freiherrn v . Durant nicht
vorhanden zu sein ; sonst würde er nicht wagen , den
umgekehrten Weg für die Herrenhausbeleidigungen ein¬
zuschlagen . Auch die anderweit geltend gemachte An¬
schauung , daß der Justizminister das Herrenhaus zur
Stellung des Strafantragesaufgefordrrt habe , entspricht
nicht der Rechtslage , ist vielmehr selbstverständlichfalsch .
In solchen Sachen ist der Justizminister immer nur
Briefträger . Nach § 197 des Strafgesetzbuchs sind Be¬
leidigungen gegen eine gesetzgebendeKörperschaft des
Reichs oder eines Bundesstaates von Amtswegen , jedoch
nur mit Ermächtigung der beleidigten Körperschaft zu
verfolgen . Die Staatsanwaltschaft muß , wenn solche
Beleidigungen zu ihrer amtlichenKenntnis kommen , ein¬
schreiten und die erforderlicheErmächtigung nachsuchen .
Da sie aber nicht unmittelbar sich an die betreffende
Körperschaft wenden kann , so muß sie hierzu die Ver¬
mittlung des Justizministers in Anspruch nehmen , der
das Schreiben der Staatsanwaltschafteinfach weiter
befördert , ohne zur Sache Stellung zu nehmen .

Armer Rheinbaben ! Die „ Kreuzztg . " giebt
schon bekannt , was sie von dem neuen Minister
des Innern verlangt . Sie schreibt : „ . . . Selbst
erwiesene Tüchtigkeit als Regierungspräsident reicht
noch nicht zur Bekleidung eines Ministerpostens aus .
Wir enthalten uns aus diesem Grunde eines Urteils
darüber, ob die Wahl des Regierungspräsidenten Frei¬
herrn v . Rheinbaben ( Düsseldorf) , der übereinstimmend
als sein Nachfolger bezeichnet wird , eine glückliche
sein würde . Herr v . Rheinbaben würde als Minister
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Ein andernial machte sie ihm begreiflich , daß sie
seiner Hilfe bedürfe , um eine Differenz in einer Rech¬
nung zu schlichten , welche man ihr aus einem Geschäft
zugeschickthatte , zu deren Regulierungsie seine Hilfe
und Begleitung gebrauche .

Wilhelm machte ein ängstlichesGesicht , ging
aber mit , beteiligte sich aber auch sogar zu Pau¬
la » großer Freude an dem Handel . Anstatt leichte ,
unbedeutendeFragen an ihn zu stellen , fing sie
nach und nach an , seinen Geist mit wichtigeren
Sachen zu beschäftigen. Eine » TageS verlangte sie
energisch den Namen der Kirche zu wissen , in wel¬
cher er und Thekla getraut waren und obgleich sie
durch Thekla selbst längst im Besitz aller nötigen
Papiere gelangt war , ließ sie doch den Bruder in
dein Glaube » , daß sie erst durch seine Anstrengungen
dieselben erlange » könne . Und Wilhelmvermochte
wirklich nach langen , anhaltenden Versuchen seinem
Gedächtniszu Hilfe zu kommen . Er wußte ihr den
Namen der Kirche und den Stadtteil , in welchem
sie lag , zu nennen . Allgemach richteten sich die neu¬
erweckten Gedanken auch tiefer in die Vergangen¬
heit . Er dachte an Vater und Mutter , an die Hei¬
mat , dann wieder an den Krieg , da » wirre Schlacht¬
feld und an seine Verwundung . Aber noch lag e »
bunt durcheinander , die Kraft und Energie , um die
verwirrtenGedanken zu saminelu und zu vereinen ,
dazu kam ihm die Kraft erst allmählich und lairgsam
zurück , aber die Schwester begann freudiger und
zuverlässiger zu hoffen , umsomehr , da Wilhelm eines
Tages Papier und Feder verlangte , um zu schrei¬
ben . Weit war er damit allerdings nicht gekom¬
men , traurig uitb mutlos hatte er die Feder bald
wieder hingelegt und gesagt : „ Ja , Minna , der Kopf ,
o der wüste , schwere Kopf , es liegt mir wie ein Brett
vordenGedanken . daSichnichtfvrlznheben vermag ."

Jedoch dem erste » Versuch folgten andere nach
und wenn Wilhelm auch nicht für lange und nicht
immer zusammenhängend zu schreibenvermochte ,
so hielt er doch mit Energie fest an dein mühsam
Erlangten . Und den Eltern , denen doch wohl ein

des Innern vor seinem Amtsvorgänger jedenfalls das
voraus haben , daß er keine Schuld trägt an der
Aufregung, die durch die Maßregelungen der politischen
Beamten in konservativen Kreisen entstanden ist . Wenn
er die innere Verwaltung im Sinne der
altpreußischen Ueberlieferüng leiten würde ,
so würde er auf die Unterstützung der konservativen
Partei rechnen können . — Und sonst ?

Opfer des „ Wartegeld - Kurses " . Mit den
beiden entlassenen Ministern erhöht sich die Zahl der
noch lebenden inaktiven preußischenMinister auf 21 —
ungerechnet der verbrauchten Kriegsminister. Man
sieht, unser Regime geht nicht sparsamer mit Ministern
um wie etwa die französischeRepublik , nur daß .hiese
den Verabschiedeten ketnr Pensionen zahlt .

Lu»1«n» .
Oesterreich . Jnamtlichenund militärischenKreisen

wird versichert , gegen den neuen Zeugen der General¬
stäbler im Prozeß zu Rennes , Cernuschi, solle ein
militärgerichtliches Verfahrenwegen Desertion einge¬
leitet werden , weil er, obgleich er noch dem österreichischen
Heeresverbande angehört, Oesterreich ohne Erlaubnis
verlassen hat . Seine Kameraden bezeichnen ihn als geistig
nicht normal ; auch glaubt man , daß er erblich belastet
ist , zumal seine Mutter im Jrrenhause gestorben ist .
Er wurde wegen geistiger Unzurechnungsfähigkeitdauernd
beurlaubt und unter Kuratel gestellt ; Oesterreich soll
er nicht aus politischenGründen , sondern wegen Schulden
verlassen haben .

Frankreich. ProzeßDreyfus . AnSchwartz -
koppen und Panizzardi werden Vorladungen er¬
gehen , vor dem Kriegsgericht in Rennes zu erscheinen .
Die Vorladungen werden zunächst dem Kriegsminister
zugestellt, dieser giebt sie an den Justizminister und
letzterer an den Minister des Auswärtigen Delcasie
weiter . Delcaffe teilt die Vorladungen den französischen
Botschaftern Berlin und Rom mit , diese veranlassen
dann das übrige . Schwartzkoppen und Panizzardi können
entweder persönlich vor dem Kriegsgericht erscheinen
oder ihre Aussagenvor einem Justizbeamten ihres
Landes abgeben . Dieser läßt die Aussagen sodann auf
diplomatischen Wege an das Kriegsgericht gelangen .
Durch das Verhör dieser beiden Zeugen — gleichviel
wie es erfolgt — wird die Dauer des Prozesses in
Rennes sich um mindestens eine Woche verlängern .

Labori hat gestern Nachmittag an den deutschen
Kaiser und an den König von Italien Telegramme ge¬
richtet , worin er beide Herrscher im Namen der Wahr¬
heit und der Gerechtigkeit mit bewegten Worten bittet ,
Schwartzkoppen bezw . Panizzardi die Erlaubnis zur
Zeugnisabgabe vor dem Kriegsgericht zu geben .

Vor „ Fort " Chabrol ! Guerin arbeitet jetzt
mit Luftballons . Gestern ließ er einen solchen steigen ,
an dem ein Brief befestigt war . Er siel 30 Meter vom
Fort zu Boden , ein Polizist wollte den Brief an sich
nehmen , da kam ihm aber ein Mann zuvor und suchte
damit das Weite . Gestern wollte jemand auf Grund
einer Rechnung von Guerin den Schuldbetrag von 189
Francs einziehen , die Polizei wies den Mann jedoch
zurück und sagte , er solle später einmal wiederkommen .
Guerin ist auch ein polizeiliches Protokoll zugestellt
worden , weil er seinen Kehricht auf die Straße geworfen
hat . — Die Affaire gestaltet sich immer humoristischer !

Zur Verschwörung gegen den Staat . Bis
jetzt sind dem Vernehmen nach 44 Personen in die
Untersuchungwegen Anschlag es gegen die Sicher -
heit des Staates verwickelt ; davon sind 25 Per¬
sonen im Gefängnis , die übrigen in Freiheit oder auf
der Flucht . Der Bericht Fabres , der die Grundlage der
Angelegenheit bildet , wird nun dem aus 9 Mitgliedern
bestehenden Untersuchungsausschuß des Senats über¬
wiesen , dessen Vorsitzender der Senator Verenger ist .
Die Arbeiten dieses Ausschusses , der die Anklagekammer
vertritt , werden voraussichtlich 5 bis 6 Wochen dauern ,
so daß die öffentliche Verhandlung des Staatsgerichts¬
hofes nicht vor Ablauf von zwei Monaten beginnen
dürfte .

Dänemark . Nachdem der Fachverein der Bau¬
tischler , der außerhalb der Verbändeder Fachvereine
steht , sich dem Vergleiche zur Beendigung der Ar¬
beitersperre angeschlossenhat , haben die Leiter des
Vereins der Arbeitgeber, sowie diejenigen der Fachver¬
bände gestern das endgültige Uebereinkommen über die
Aufhebung der Sperre unterzeichnet . Die Arbeit soll
sofort wieder ausgenommen werden , spätestens aber am
Samstag .

Serbien . Der Tod des ehemaligen Minister¬
präsidenten und Regenten Jowan Ristitfch , des be¬
deutendsten serbischenStaatsmannes , hat im ganzen

Licht aufgegangen , in welch ' schrecklicherGefahr ihr .
Sohn geschwebt , denen waren auch die kürzesten
von seiner eigenen Hand geschriebenen Zeilen ein
kostbarerSchatz . Und daß Wilhelm immer nur von
Minna redete , von seiner treuen Schwester , seiner
geduldigen Pflegerin , seiner Lebensretterin , ohne
die er in all seinem Jammer und Elend zu Grunde
gegangenwäre , das war den Lutzweilerleuten eine
unschmackhafte Pille . Die Eltern hatten ja doch keine
rechte Ahnung von der wirklichen Gefahr , in wel¬
cher ihr Wilhelm geschwebt , denn so lange ihnen
der Sohn nur ain Leben geblieben , so lange glaub¬
ten sie auch nicht an da » bitterste Schicksal , welches
um ein Haar breit über sie verhängt geivesen . Von
all den unendlichen Sorgen und Qualen , von dem
verzehrenden Hangen und Bangen am Krankenbett
de » Sohnes hatten sie nichts gesehen . Krankheit ,
Schwäche, Abspannungaller Kräfte , ein seelisches
Leiden , da » über allen physischen Schmerz geht , alles
da » kannten die beiden kerngesunden Alten nicht ,
sie verstandenes nicht , weil es ihnen bi » dahinein¬
fach erspart geblieben war .

Paula , welche in der stillen Weltverlorenheitde »
kleinen Boardinghouse » , in welchem sie der Pflege
ihrer Verwandten in treuer Pflichterfüllunggelebt
hatte , war den Leuten gar nicht al » die berühmte
Künstlerin bekannt geworden , denn mit dem Namen
ihre » verstorbenen Gatten hatte sie sich dort nieder -
gelassen .

E » erfuhr e » auch später niemand , außer dem
Arzt , welchen ein wärmere » Gefühl al » nur Freund¬
schaft zu der Frau gezogen , welche treu und milde ,
und doch mit energischer Kraft die schweren Zeiten
auf sich genonnnenhatte . Die stille Neigung des
braven Manne » konnte Paula nicht verborgen blei -
ben , und als e » ihr klar ward , fühlte sie zuviel Acht -
» ng und Mitleid mit dem Freunde , al » daß sie nicht
alle » versuchen wollte , ihn vor einer Enttäuschung
zu bewahren . So käin sie denn geschickt einem An -
trag seinerseits zuvor , und erzählte ihm eine » Ta¬
ges von ihrem Leben , sagte ihm gleich , wer sie sei .
Dan » malte sie ihm das Bild ihrer Zukunft au » ,
und in dem Bilde war er nicht verzeichnet .

Dr . LeScaut verstnnv sie , er ehrte ihr Vertrauen ,

Lande tiefe Trauer hervorgerufen. Zahlreiche Beileids -
kundgebungen sowohl aus den serbischen Gegenden als
auch vom Auslande laufen bei der Familie ein .

Arbeiterfrage .
580 Schwarz - und Buntfärber der Krefeld er

Seidenfärberei A . - G . und der Seidenfärberei G . Büsch¬
gens u . Sohn A . - G . haben eintägige Kündigung ein¬
gereicht .

Streik der englischen Seeleute . Die eng¬
lische Presse hat sich seit Jahren darüber beklagt, daß
der Stamm englischer Seeleute in rapidem Abnehmen
begriffen ist und die Mannschaft der englischen Kauf -

' fahrteimarine fast fcwt HAfte aus Ausländ ern be¬
steht , aber nur wenige Blätter hatten den Ueber -
zeugungsmut darauf aufmerksam zu machen , daß die
Art der Behandlung der Seeleute und die Löhne ,
die diesem hart arbeitenden Stande gezahlt werden ,
nicht mit den Einnahmender Schiffsbesitzer wuchsen ,
sondern vielmehr infolge der Konkurrenz weniger an¬
spruchsvoller Ausländer , wie Indier und anderer
Farbiger , zurückgingen . Die Union der Seeleute
scheint jetzt fest entschlossen zu sein , den berechtigten
Forderungen der Seeleute Gehör zu verschaffen . Da
ein Ersuchen an die Schiffsbesitzer , die Lohnftage einem
gemeinsamen Komitee zu unterbreiten , unbeantwortet
geblieben ist , so ist der Ausbruch des Streikes ange¬
kündigt . Die Untemehmerscheinen ihr Vertrauen
darauf zu setzen , daß nur der kleinere Teil der See¬
leute organisiert ist und daß es ihnen daher gelingen
werde , den organisierten Teil bald zum Nachgeben zu
zwingen . Aber die Herren rechnen dabei nicht auf
die Möglichkeit, daß der nicht organisierte Teil der
Seeleute sich anschließen könnte, eine Möglichkeit, die
fast zur Gewißheit wird , wenn man erwägt , daß der
Dockarbeiterstreik zur großartigsten Organisationder
Dockarbeiter führte , obgleich die Docker bei Ausbruch
des Streiks aller Organisationermangelten. Die
Thatsache , daß ein in Hartlepols augenblicklichtoben¬
der Dockarbeiterstreikden Schiffsbesitzern eingestandener¬
maßen einen täglichen Schaden von 600 bis 1400 M .
pro Firma verursacht, sollte zur Warnung dienen , thut
es aber augenscheinlich nicht . Der englische Handel
wird natürlich in erster Linie leiden , wenn die Unter¬
nehmer nicht noch in letzter Stunde sich zu einer ge¬
meinsamen Konferenz entschließen , und dazu ist , wie
die gesamte Presse einmütigbemerkt, absolut keine
Aussicht vorhanden .

Prozeß Drryf« s .
Renne » . 5 . September .

Die geh - lmr Sitzung dauert « von 6V 2 bi » 7 a/ , Uhr .
Eie wurde vollständig mit der Prüfung des neuen Ge -
hetmaktrndündelS über die Spionage auSgesüllt .
Cernuschi wurde in der geheimen Sitzung nicht ver¬
nommen . Die öffentliche Sitzung wurde um 8 Uhr rr >
öffnet ; zahlreiche Zuhörer drängen fich im Saale . Labori
bringt seine angekündtgten Anträge ein . Eie lauten :

„ In Erwägung , daß in der gestrigen Sitzung der
err Vorsitzende krast seiner diskretionären Befugnisse den
eugeu Cernuschi vernommen hat . der behauptet , daß ihm

jemand DreyfuS al » Spion einer auswärtigen Macht be¬
zeichnet habe , in Erwägung , daß die Einmischung ein ' S
fremde » Offizier » die Verteidigung nötigt , auS der Zurück¬
haltung herauszutreten , die sie bi » j tzt beobachtet hat , ist
die Verteidigung genötigt , die Uebergabe der im Bordireau
aufgezählteu Schriftstücke an da » Kriegsgericht zu ver
langen . Die Mitteilung dieser Schriftstücke würde die
Unschuld des Angeklagten gläuzend beweisen entgegen
allen Behauptungen , die eben nur durch die Prüfung
dieser Schriftstücks vollständig zerstört « erden können .
Möge daher da » Kriegsgericht anordnen , daß der Regie -
rungskommiffar die französische Regierung veranlasse ,
ihrerseits die beteiligten Mächte auf diplomatischem Wege
zu ersuchen , dem Gericht die im Bordereau aufgezählteu
Schriftstücke zu übergeben . "

Labort erklärt , er beabsichtige , nichts seinen An¬
trägen hinzuzusügen , da sie sich von selbst verstände » ;
aber er benachrichtige daS Kriegsgericht , daß er
Schwartzkoppen und Panizzardi bade vorladen
lassen . Labori fügt hinzu , nur die ungewöhnlichen Um >
» Sude hätten ihn gezwungen , zu Zeugenaussagen sremder
Offiziere Zuflucht zu nehmen ; die » stimme auch mit
früheren Vorgänge « überein und könne niemand beun¬
ruhigen . Der R - gterungSkommiflar Carriere erwidert :
Wir haben nicht dem AuSgange des Prozesses vorzu -
gretfen . Er wisse nicht , ob er alS Regierungskommtffar
die Befugnis habe , eine Aufgabe zu erfüllen , die sehr
heikel sei und die dahin gehe , daß dir Regierung auf
amtlichem Wege Schriftstücke verlangen solle , die von
aavz besonders geringem diplomatischem und offiziellem
Charakter seien . Man könne fich nicht vorstellen , daß eine
Regierung eia derartiges Ersuchen an eine andere Regierung
richte . Er glaube nicht , daß »ie Möglichkeit bestehe , das ange «
ftrebte Ziel zu erreichen , daß ste mit den ihr gebotenen
Mitteln die Vorlegung der Dokumente herbeiführen köane ;
hingegen glaube er , daß die Regierung keinen Schritt in
Vieser Richtung thun körne , und er mache alle Vorbehalte

itnd sie schieden al » ehrliche Freunde von einander
an dem Tage , wo er sich nicht hatte nehmen lassen ,
die kleine Reisegesellschaft an Bord der „ Atalante "
zu begleiten .

Und nun endlich durchschnitt der Kiel de » Schif¬
fe » die Wogen , und auf ihres Bruder » Arnr gestützt
stand Paula und schaute zurück auf da » schwindende
Festland .

So freudigen Herzen » al » sie verließ Wilhelm
da » Land nicht , in welchem er da » einsame Grab
seine » jungen Weibe » zurücklassenmußte . Ihm war ' » ,
al » ließ er seine Träume und Hoffnungen , Jugend
und Zukunft hinter sich . Für seinen Knaben fühlte
er » lehr Mitleid al » Liebe , aber da » Kind schaute
au » Thekla » grauen Augen , und die hellen , goldigen
Löckchen hatte e » auch von der Mutter geerbt ; Zeit
aber heilet auch die tiefsten Wunden , und Kindes¬
liebe wird Liebe erwecken .

Mit heißem Verlangen , mit einer Sehnsucht ,
welche der Zeit Flügel verleihe » möchte , sah Paula
der Zukunft , der Bereinigung mit ihrem Kinde ent¬
gegen . Für ihren Knaben hatte ste sich ja zu aller¬
erst die lange Trennung auferlegt , für ihn hatte sie
gespart , gearbeitet , Strapazen ermüdenderReisen
und Kliinawechsel ertragen . Ihre anhaltende , stäh¬
lerne Gesundheit , ihr starke » Nervensystemhat¬
ten ihr getreulich durch alle Schwierigkeiten durch¬
geholfen , aber nun fühlte sie auch , daß ste genug
gethau hatte , und nach den körperlichen und see¬
lischen Aufregungendes letzten Jahre » bedurfte sie
einstweiten der Ruhe . Mit den Bildern einer Hellen ,
glücklichenZukunft beschäftigte sich ihr Geist . Ver¬
eint mit ihrem Knaben , dessen Erziehung sie nun
leiten und bewachen konnte , dachte sie sich da » nun
Kommende so schön . Den stillen Herzenswunsch aber ,
mit Emil in den Verhältnissen bleiben zu können ,
welche dem Knaben lieb und heimisch geworden ,
denen entsagte sie resigniert , ein peinigende » , nagen¬
de » Gefühl wich in stillen , gedankenvollen Stunden
nicht von ihrer Seele : . Du trittst al » Störenfried
ivieder in den harmlosen , glücklichen Kreis lieber
Menschen , " so sprach ' » in ihr , „ niemand hat Dich
dadrinnen wirklich vermißt , selbst Dein Knabe kaum ."

„ Und die Eltern im Lutzweilerhof ? Auch ihrer ge -

in dieser Beziehung . WaS die Vorladung Schwartzkoppen »
und PanizzardiS betreffe , so stehe ihrer Vernehmung nichts
entgegen . Der G -rtchrshof werde den gestellten Antrag
prüfen , und er bitte den Präsidenten , daß der Gerichtshof
sich zur Beschlußfassung darüber zurückziehe . Hierauf ver¬
langt der Botschaftsrat Pateologue daS Wort . Er erklärt ,
er verstehe , welche Wichtigkeit die Herbetfchaffuug der frag «
liche « Dokumente für die Verteidigung habe , indessen fei
ver juristisch und logisch wohlbegründete Antrag diploma¬
tisch unannehmbar , und Erwägungen verschiedenster Art
ständen dem entgegen , daß die Regierung einen solchen
Schritt thur . Der Präsident teilte darauf mit , daß daS
Gericht einen Beschluß später fasse » werde .

DaS Zeugenverhör wird wieder ausgenommen . Der
Journalist Rtleon vom „ Matin " berichtet über seine
Unterredung mit Esterhazy in London . Esterhazy , so er¬
klärt der Zeuge , habe ihm gestanden , daS Boroerea «

auf verlangen des Obersten Sandherr angefertigt zu
haben . Der Regierungskommtffar Carriere erhebt
gegen dies « Bekundung im Jnteress : des Andenkens Sand «

hrrrs Wtderspruck , Gandherr sei nicht der Mann gewesen ,
einen derartige » Befehl zu erteilen . ( Bewegung .) Auf eine
Frage L a b o r i s erklärt General R o g e t , nach feiner
Ansicht sei den Geständnissen Esterhazys keinen Wert bet -
zumessrn . General Roget ist vielmehr der Meinung , daß
Esterhazy ein Strohmann fei . Er gründet seine Ansicht
auf die Rolle , welche Esterhazy im allgemeinen in der An¬
gelegenheit spielt « ; so verstehe er z . B . nicht , weshalb Ester¬
hazy nicht beim Prozeß Zola Geständnisse abgrl - gt habe .
Labort weist darauf hin , daß General Roget mehr die
Rolle eine » ' Staatsanwalts als die einer Zeuge «
spiele , und giebt dann seinem Erstaunen darüber Ausdruck ,
daß man erst so spät behaupte , Esterhazy sei ein Stroh¬

mann . obwohl doch alle ihm zum Vorwurf gemachten That -
sachen seit langer Züt bekannt gewesen seien .

General Roget sührt dann aus , er glaube deshalb ,
daß Esterhazy ein Strohmann sei , weil fei » Geständnis ,
er sei der Urheber deS BordereauS , unmöglich dem wahren
Sachverhalt entsprechen könne . Er ( Roget ) sei fest davon
überzeugt , daß Esterhazy dem verrat fernstehe . D r e y -
fuS betont « schließlich nochmals , daß er niemals nach¬
gesucht habe , zu den Manöv -rn zu gehen . Drr betreffende
Satz im Bordereau , fügt er Hinz « , beginnt thatsächltch
mit den Worten : „ Ich werde abreifen . " Ran bin ich
nicht nur nicht zu den Manövern abgegangen , sondern
habe auch niemals dorthin abgehen solle » . ( Anhaltende
Bewegung . )

Der Redakteur des Temps , D e f f e , der hierauf als
Zeuge vernommen wird , sagt ebenfalls aus . Esterhazy
habe ihm in London erklärt, daß er der Urheber d «S
BordereauS sei . Er habe auch den Eindruck gehabt, daß
Esterhazy j tzt zugebe , der Urheber des bekanntenUlanen -
brirfes zu sein . Der nächste Zeuge, Senator Lrarteux ,
setzt auseinander, wie er infolge der Auslassungen über
die Juden nach der Verurteilung DreyfuS an dessen
Schuld zu zweifeln begann . Hansiaux welchem er seine
t wrtfel mitteilte , habe , um ihn zu beruh ' gen , von dem

chriftstück , os Canaille de D . " gesprochen . Als er nun
später erfuhr , daß dies Schriftstück den Richtern ohne Bor «
wissen des Angeklagte » mttgeteilt worden fei , habe er ge¬
sehen , daß eine Ungesetzlichkeit vorgekommen sei . Trarieux
begreift nicht , daß PicquartS Vorgesetzte fich nicht von der
Richtigkeit feiner Ansicht haben überzeugen lassen . Nach
langen Auseinandersetzungen über dir Verhaftung Plc «
quarts und die Manöver Henrys und seiner Umgebung
erklärt Trarieux , die Art der Lebensführung Esterhazys
hätte in ihm die Anlage zum Verbrecher geschissen .
Trarieux glaubt nicht , daß im Jahre 1896 ein einziger
schlagender Beweis der Schuld D : ey ?uS vorlag , denn
dann hätte Sonse Picquart davon Mitteilung gemacht ,
damit dieser mit seinen Nachforschungen aushörr . Trarieux
fügt hinzu , er habe das Bewußtsein , seine Pflicht gethau
zu haben , indem er fich bemühte , die Unschuld DreyfuS
anS Tageslicht zu bringen . Der Zeuge berichtet hierauf von
einer Unterredung mit einem auswärtigen Bot¬
schafter ( es ist der italienische Botschafter Gcaf Tor «
uiellt ) , durch den er erfuhr , daß daS Schriftstück „ es Ca¬
naille D . “ fich nicht auf Drey ' uS bezog , und daß Esterhazy
der Verräter fei . Trarieux wiederholt dann die Aussage ,

die er vor dem KassationShos gemacht . Zeuge erinnert
sodann daran , daß er Cavaignac auf die Fälschung Henry »
btngewiesen habe . Trarieux sucht nachzuwetsen , daß
Esterhazy der infolge seiner Schulde » fich verloren fühlte
und nicht einmal als Franzose gelte » könne , der wahre
Verräter sein . Und ihn wolle man auf eine Stufe stellen
mit einem jungen Hauptmanu , der ein vorwurfsfreies
Leben geführt hat , gegen de » man nur „ geheime " Schrift¬
stücke Vorbringen könne . ( Bewegung .) Wa » DreyfuS be¬
treff -, so könne dieser nicht drr Urheber d «S BordereauS
fein . Trarieux verliest sodann rin Schriftstück , au » dem
hervorgehen soll , daß rS zwischen dem Agenten B . und
dessen Regierung keine » MittelSspio » gab . « nd bemerk
schließlich , daß er auf daS Bordereau nicht näher einzu -
gehrn habe . Auf eine Anfrage Laborts erklärt Trarieux ,
daß von a u s l ä n d t s ch e m G e l d e bei dem Feldzuge
für DreyfuS durchaus kein « Rede fein köane . Die
gegenteiligen Behauptungen feien Verleumdungen und der
General Merc ' er habe ihnen mit Unrecht Glauben ge¬
schenkt . DaS Kriegsgericht verwirft nunmehr einstimmig
die Anträge Laborts und erklärt , daß es fich nicht für be¬
fugt halte , durch einen Richterfpruch diplomatische Schritt «
der Regierung zu veranlassen . Wetter beschließt daS
Kriegsgericht einstimmig , morgen den Zeugen CernuScht
unter Ausschluß der O - ff mtltchkrtt zu vernehmen . Die
Sitzung wird sodann aufgehoben .

dachte sie . Kein Wort de » Danke » , der Anerkennung
war ihr von dort zu teil geworden , dafür , daß sie
in aufopfernder Verleugnung eigener Sehnsucht ,
eigene » Verlangens , sich der Pflicht hingegeben . Man
hatte einfach als selbstverständlich die Thatsache hin -
genommen . Und sie rechnete auch auf keinen Dank ,
ein Willkommen in der alten Heimat sich dadurch zu
erzwingen , das lag ihrem Stolze noch zu fern .

Bei Wilhelm hatte die Seereise körperlich wieS einen außerordentlich guten Erfolg . Schönes ,diges Juniwetter begünstigte die Fahrt , und
Wilhelm konnte sich tagsüber stet » in der frischen
Luft auf dem Verdeck aushalten . Seine krankhaft
bleiche Gesichtsfarbe fing an , einer gesunden , brau¬
nen Hautfarbe Platz zu machen , und die todeStrau -
rigen Augen , die stet » so verschleiert wie nach In -
nen blickten , belebten sich mehr und mehr mit einem
lebenswarmen Ausdruck , welcher schon für immer
darin erloschen schien . Mit inniger , dankbarer Freude
sah die Schwesterden günstigen Fortschritt in Wil¬
helms Gesundheit , und ein Plan reiste in ihr .

Sie wußte , daß in Bremen der Vater oder die
Mutter, oder wohl alle beide zusammen den Sohn
und den kleinen Enkel erwarteten . Sie aber wollte
um alles in der Welt eine peinliche Scene vermei¬
den und da » Wiedersehen der lange Getrennten durch
ihre Gegentyartnicht stören ; denn sie fühlte nur zu
wohl das Gezwungeneeiner Begegnungmit den
Eltern , deren Wille die Tochter nicht gerufen hatte .

So versuchte sie dem Bruder die Notwendigkeit
klar zu machen , daß sie sich in Southamptontrennen
müßten , woselbst sie an Land zu gehen gedächte .

Schneller als sie geglaubt und hoffen durfte ,
fand sich Wilhelm in ihre Vorstellungen . Er sah die
Schwesterlange mit einem fchwer zu befchreiben-
den Ausdruck an , dann hatte er ihre Hände gefaßt
und gesagt : „ Wa » Du thnst, Minna , ist recht und
gut , ich füge mich , bist ja mein guter Engel gewe -
ftn , der Schutzgeist meines halbverkorenen Lebens .
Wenn Du es vermagst , Minna , dann geh ' nicht wie -
der von mir , ich meine «ficht so weit , daß ich Dich
nicht zu erreichen vermöchte . ,''Schmr ab und zu nach
«» einem mutterlosenKnaben , nicht wahr, Minna ,
Du wirst uns Beide nicht vergessen ? ! * 72 , 1 ?



m Schluß der Sitzung wurten die beredten

, . » d mutige » Ausführungen Lrarteux ' leb¬
haft besprochen ; auch auf die Richter haben stc

augenschetnllch tiefen Eindruck gemacht . Man war sehr
entröufcht darüber . daß die Aussagen du Patys noch
immer nicht zur Verlesung gekommen sind .

lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 6 . September .

sEin ®o pp elfe ft ] feierte der „ Friedrichsstädter
Männeraesangverein " , unter der Direktion des Herrn

Musikdirektors H . Zingel , nämlich das 10 . Stiftungs¬
fest verbunden mit Fahnenweihe in den Räumen der

Flora " . Elf Vereine hatten der Einladung zur Mit¬

wirkung Folge geleistet . Punkt 3 Uhr nahm der
Festakt der Fahnenweihe im Saale seinen Anfang .

Nach einem einleitenden Marsch nahmen die Mitglieder
des festgebenden Vereins aus dem rerch geschmückten

Podium Aufstellung , in ihrer Mitte das verhüllte neue

Vereinsbanner . Hierauf gelangte der Begrüßungschor

Liedesfreiheit " von Marschner in schönster Weise zum

Vortrag . Im Anschlüsse hieran hieß Herr H . Jossen

die Anwesenden herzlich willkommen und dankte den

Vereinen für ihre freundliche Mitwirkung . Herr Bei¬

geordneter Kutz er , der alsdann das Podmm bettat ,
ftihrte u . a . folgendes aus : „ . . . . Was das deutsche
Lied dem Menschen ist , welche Gewalt es auf unser

Herz ausübt , brauche ich Ihnen nicht darzulegen , das

haben unsere Dichter gesungen und das hat schon ; eder

m seinem Herzen empfunden . Die Liebe zu dem deut¬

schen Lieise ist es gewesen , welche vor zehn Jahren
sanqesfreudige Männer vereinte , um den Bund zu

gründen , dessen zehnjähriges Bestehen heute gefeiert

wird . In den Mußestunden , welche die Arbeit des

täglichen Lebens , die Sorge um die Familie ihnen
ließ , sind Sie zusammengetteten oft und oft , um sich

dem ' Zauber des deutschen Liedes hinzugeben , um sich
und anderen einen Genuß der reinsten Freude zu ver¬

schaffen . Das edle Feuer , das in Ihnen erglühte für

schönen Gesang , um dessentwillen Sie den Verein

schufen , hat in Ihnen auch den Gedanken wachgerufen ,
ein dauerndes Symbol zu schaffen , um die Prinzipien ,

denen Sie huldigen , allezeit zu verkörpern in einem

äußeren Zeichen ; um dessentwillen haben Sie sich ent¬

schlossen , Ihrem Verein eine Fahne zu schenken , eine

Fahne , die zugleich sein soll ein Zeichen des Kunst¬

fleißes und des Kunstsinnes unserer Stadt und eine

Zierde des Vereins . " Nachdem die Hülle gefallen ,

machte Herr Otto Koch in einem schwungvollen Pro¬

log auf die Bedeutung des Tages aufmerksam , worauf

sich die Vereine zum Festzuge formierten . Um 5 Uhr

kehrten die Sänger zurück und begann alsdann die

Abwicklung des 27 Nummern umfassenden Programms .

Daß hier das Beste aus dem Liederschätze zu Gehör

gebracht wurde , braucht wohl nicht erst versichert zu
werden ; es wurde Vorzügliches geleistet . Der sich an

das Konzert anschließende Festball hielt die Festteil¬

nehmer noch lange beisammen .

sDas Walhalla - Theater ] Programm ist m

diesem Monat wiederum reichhaltig und interessant .

Von den gegenwärtig engagierten Artisten zeichnen sich

Frl . Marga Klein , eine Chansonette comm il faut , der

Humorist Ferd . Rügsamer , die Altistin Frl . Henny

Schellenberger , vom Germania - Sextett vorteilhaft be¬

kannt , sowie die gerngesehene reizende Luftfee Little

Frieda aus . In den nächsten Tagen bringen wir einen

eingehenderen Bericht und kommen denn auch auf das

übrige Personal zurück . Wir empfehlen den Besuch der

Vorstellungen im Walhalla - Theater angelegentlichst .

sNicht weniger wie 25 Offiziere ] des hie¬

sigen Infanterieregimentes haben gegen den verant¬

wortlichen Redakteur unseres Blattes Sttafantrag ge¬

stellt . Wir brachten s . Zt . ein „ Eingesandt " , in welchem

das Verhalten eines Offiziers gerügt wurde , der auf

der Sttaßenbahn seine Monatskarte vorzuzeigen sich

geweigert habe . Wir sehen auch diesem kom — wenden

Prozesse mit gewohnter Ruhe entgegen .

sZur Wohnungsfürsorge der Stadt . ] Wie

wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , soll die hiesige

Baupolizeiverordnung , welche bekanntlich zu

mannigfachen Beschwerden Anlaß gab , auch weiterhin

in vorliegender Gestalt bestehen bleiben . Um indes

dem hier herrschenden Wohnungselende in etwa zu

steuern , will man städtischerseits dazu übergehen , schon

jetzt eine Anzahl neuer Straßen aufzulegen ,

die sonst erst nach einer Reihe von Jahren aufgelegt

würden . Bedingung hierzu ist aber — und mit Recht

— daß sich die Interessenten bezw . Baugesellschaften

verpflichten , bis zu einer gewissen Zeit mit der

Bebauung der in Frage kommenden Grundstücke zu
beginnen .

sDie alten Kasernements ] an der Kasernen¬

straße werden demnächst größtenteils niedergelegt ; nur

die Garnisonkirche und der Teil der Gebäude zwischen

dieser und der Benratherstraße bleibt bestehen , um am
1 . Oktober der neuformierten 3 . reitenden Batterie des

7 . westfälischen Artillerieregimentes zu vorläufiger Auf¬

nahme zu dienen . Von dem Gelände der Kasernements

samt dem zugehöriges ExtHechlatze hat bisher erst

der Postfiskus ein Stück zur Erweiterung seiner hie¬

sigen Gebäulichkeiten an der Haroldsttaße angekauft ;

das Gerücht , wonach der Fiskus einen weiteren Teil

des Terrains sich zum Neubau eines zweiten hiesigen

königlichen Gymnasiums gesichert habe , ist noch unbe -

stättgt und bis jetzt höchst unwahrscheinlich .

sDer Allgemeine deutsche und bayerische
Handwerkerbund ] in München hat , wie wir

schon an anderer Stelle meldeten , an c lle deutschen
Innungen , Jnnungsausschüsse , Jnnungsverbände , an

sonstige Handwerker - Vereinigungen und Handwerks¬

meister Deutschlands ein Zirkular gerichtet , in welchem

für die Zuchthausvorlage Propaganda gemacht und

eine bezügliche Massenpetition an den Reichstag vor¬

geschlagen wird . Auch wir sind mit einer Anzahl

solcher Petittonsformulare beglückt worden . Wer also

für den „ Gesetzentwurf zum Schutze des gewerblichen

Arbeitsverhältnisses " ist , der möge sich auf unserer
Redaktion einzeichnen .

sDas Fehlen von Schutzvorrichtungen /

Ein hiesiges Blatt bringt folgende Mitteilung : Auf

der Waggonfabrik an der Kölnersttaße kam ein

Schlosser zu Fall , wodurch er mit dem rechten Arm in

die Zahnräder einer Drehbank geriet . Dem Aermsten

wurde der Unterarm total berstümmelt , die Fleischteile

bis zum Ellenbogen fortgerissen . Der Verletzte hatte

einige Stunden vorher die Arbeit wieder ausgenommen ,

nachdem er 13 Wochen krank war . Wie wir hören ,

soll die Drehbank nicht mit den nötigen
Schutzvorrichtungen versehen gewesen sein .

Nachdem das Unglück geschehen , ging man erst daran ,

die Schutzvorrichtungen anzubringen ; in der Regel

wird der Brunnen zugemacht , wenn das Kind er¬

trunken ist . — Hoffentlich trifft dtn verant¬

wortlichen Fabrikbeamten eine exemplarische

Strafe ! Gegen die Arbeiter , welche einen Unfall

felßft verschulden , hat man bekanntlich durch neueste

Rechtsprechung im Reichsversicherungsamte Maßregeln

ergriffen , indem dieses Amt neuestens Rentenansprüche

ablehnte , sobald sich der Verletzte durch sein Verhalten

und durch Nichtbeachtung der Unfallverhütungsvor -

chriften „ außerhalb des Betriebes " gesetzt oder sich in

eine „ selbstgeschaffene Gefahr " begeben habe ! Ganz

davon abgesehen , daß so leicht sich kein Arbeiter in

eine selbstgeschaffene Gefahr begiebt bezw . daß sich

solche „ freiwilligen Unfälle " nur sehr schwer konstatieren

lassen , soll man nunmehr aber auch auf das strengste

gegen Unternehmer Vorgehen , welche in höchst
leichtfertiger Weise das Leben ihrer Unter¬

gebenen gefährden .

sUnfälle . ] Auf der . Oststraß « fiel gestern ein Fuhr¬
knecht von feinem Fuhrwerk , kam unter dasselbe und erlitt

o schwere Verletzungen , daß er in das Krankenhaus ge -
chafft werden mußte . — Ein Fuhrknecht aus Itter geriet

gestern Mittag in der Eintrachtstraße unter sein Fuhrwerk
und trug ebenfalls erhebliche Verletzungen davon .

sKarambolage .] Auf der Nordstraße kollidierten
gestern Nachmittag eine Equipage mit einem Frachtfuhr¬
werk Erstere schlug durch den Anprall um , die Insassen
logen heraus und trugen zum Teil nicht unbedeutende Ver¬
letzungen davon

sSchlägerei . ] Bei einer in der verflossenen Nacht
in der Austraße zwischen mehreren Personen stattgefundenen
Schlägerei wurden zwei Fabrikarbeiter durch Messerstiche
erheblich verletzt . Die T h äter wurden später verhaftet .

" sJ n h a f t i e r t ] wurden ein Klempner und ein Stucka -
turer wegen Notzucht , ein Schuhmacher wegen Bedrohung
seines Vaters , ein Fuhrknecht wegen Vergehens gegen den
Z 176 3 des Str . ' G . - B ., sowie drei Personen wegen Ver¬
übung groben Unfugs .

. sAus Neuß .] Der Verdacht der Thäterschaft der
zwei Brände , welche in dem Alexianerkloster vor dem

Oberthor in letzter Zeit stattgefunden , hat sich auf einen

in der Anstalt verpflegten angeblichen Irren gelenkt ,

der auch schon in seinem Vorleben sich der Brandstiftung

schuldig gemacht hat . Derselbe ist dieser Tage verhaftet
worden .

Soliuge « « nd Nachbarschaft . Bei dem Zivil¬
kommissar der Flurschäden - Abschätzungs - Kommission für
den Stadtkreis Solingen , Herrn Oberbürgermeister Dicke ,
sind bereits einzelne durch das Manöver verursachte Flur¬
schäden angemeldet worden . Die Abschätzungs - Kommisston ,
der außer dem Zivilkommissar noch ein Offizier und
mehrere Sachverständige angehören , beginnt ihre Thätig -
keit in der Regel erst nach Beendigung der Manöver .
Ausnahmen finden nur statt , wenn es stch um Feldfrüchte
handelt , die in kurzer Frist dem Verderben ausgesetzt stnd .

— In Ohligs soll die Flickschule , eine Schöpfung
der dortigen Ortsgruppe des Bergischen Vereins für Ge¬
meinwohl am Mittwoch Abend wieder eröffnet werden .
Hoffentlich beteiligen sich recht viele junge Mädchen an
dem für ste so nützlichen Unterricht . Anmeldungen nimmt
noch Frau Direktor Clostermann entgegen .

— Trotz aller Warnungen in der Presse konnnen immer
wieder Unfälle infolge unvorsichtigen Abspringens vom
Wagen währ nd der Fahrt vor . Eine die elektrische Bahn
aus benutzende ältere Frau entdeckte zu ihrem Schrecken ,
daß ste über den Haltepunkt hinausgefahren war , an dem
ste aussteigen wollte und sprang dann in Hilden aus dem
in voller Fahrt dahinrollenden Wagen . Anscheinend be¬
wußtlos blieb sie auf der Straße liegen , und wurde mit
ziemlich bedeutenden Verletzungen aufgehoben .

Wir mhu « dir MM in vMors ?
Von G . Stoffers .

III .

Was die Kosten einer Zweizimmer - Wohnung für

die Arbeiter in Düsseldorf anbelangt , so schwankt der

Mietpreis zwischen 120 und 280 Mark pro Jahr ; der

Durchschnittspreis ist 190 Mark — 95 Mark pro
Zimmer . Daraus ergiebt sich , daß die Arbeiter ,

welche zwei Zimmer bewohnen , im Durchschnitt 16 , 2

Prozent ihres Einkommens für Miete ausgeben . Ich

will aber hier bemerken , daß diejenigen Wohnungen ,

die weniger als 100 Mark pro Zimmer kosten , also vor

allen Dingen alle Wohnungen , für die der Durchschnitt

und weniger bezahlt wird , absolut geringwertig sind ,

sofern sie nicht Stiftungs - und Fabrikwohnungen sind .
Alle Wohnungen , mit Ausnahme von zwei oder drei ,

liegen aus der äußeren und äußersten Peripherie der

Stadt . Diejenigen in den Mietsätzen zwischen 120

bis 160 Mark sind , sofern sie nicht von Stiftungen

oder Fabriken vermietet werden , Speicherwohnungen

oder es sind kleine Löcher in alten Bauernhäusern .

Fast alle Wohnungen , die von privaten Bauunter¬

nehmern vermietet werden , sind im letzten und im

laufenden Jahre gesteigert worden , ein erheblicher Teil

in geradezu ungeheuerlicher Weise . Es herrscht in der

Stadt augenblicklich ein solcher Mangel an Wohnungen ,

daß der Mieter dem Hausbesitzer fast aus Gnade und

Ungnade ergeben ist . Er muß sich die Steigerungen
widerstandslos gefallen lassen , da er bei einem Aus¬

zuge nicht das Geringste profittert , sondern im Gegen¬

teil Gefahr läuft , aus dem Regen in die Trause zu

kommen . Wie prompt der Hausbesitzer seine wirtschaft¬

liche Macht durch Steigerung der Miete auszunutzen

versteht , will ich an einem eklatanten Beispiele hier

aufzeigen . In unserer Tabelle der Zweizimmer - Woh¬

nungen finden wir unter Nr . 110 und 111 zwei

Schlosser , die für ihre zwei Zimmer den geradezu
wucherischen Preis von 280Mark bei einem Einkommen

von 1000 und 1050 Mark pro Jahr bezahlen .

Der Sachverhalt ist dieser . Die Stadt hat be¬

kanntlich im Norden das herrliche neue Schlachthaus

erbaut , in welchem eine Menge Arbeiter beschäftigt
werden . Da schon , ehe diese große Anlage dort in

Thätigkeit war , wegen der großen neuen Fabriken in

Derendorf gerade in dieser Gegend die Wohnungen am

allerteuersten waren , so wurde durch das Schlachthaus

dort geradezu Wohnungsnot hervorgerufen . In dem¬

selben sind Direktoren - und Beamtenwohnungen in der
besten Qualität vorgesehen , aber unsere Stadtverwal¬

tung hat davon abgesehen , in der Nähe auch für die

zahlreichen neuen Arbeiter Wohnungsgelegenheit zu be¬

schaffen . Diese müssen , da in einem Schlachthaus die

Arbeit naturgemäß sehr früh beginnt , notgedrungen in

der Nähe wohnen , da für Verkehrsmittel , die sie zu so

früher Stunde zur Arbeit brächten , auch nicht gesorgt

ist . Diesen Umstand machten sich die Hausbesitzer schleu¬

nigst zunutze und erhoben von den Arbeitern , die , wie

gesagt , 1000 und 1050 M . pro Jahr verdienen , einen

gesetzlich erlaubten , aber moralisch jedenfalls verwerf¬
lichen Tribut von 28 Prozent ihres Einkommens , und

zwar dafür , daß sie ihnen erlaubten , mit ihrer Familie

in einer höchst beschränkten Wohnung zu leben . So

zeigt sich auch hier wiederum , daß alle Reformen und

verbesserten Einrichtungen der Gemeinde den Hausbe¬

sitzern die Taschen füllen , ohne daß sie einen Finger zu

regen brauchen — und zwar so lange , als die Gemeinde

ruhig zusieht , wie es bei uns bis jetzt leider der Fall

gewesen ist .

Diese unerhörten Steigerungen , von denen fast alle

Arbeiter und Beamten unserer Stadt bettoffen worden

find , haben « 8 zuwege gebracht , daß die Arbeiter von

der außergewöhnlich guten Lage der Industrie fast nichts

profittert haben . Zwar sind die Löhne in die Höhe

gegangen und haben einen relattv günstigen Stand er¬

reicht , aber die Lebenshaltung der Arbeiter hat sich nicht

wesentlich gehoben , weil der erhöhte Mietzins , der aus¬

drücklich mit dem Steigen der ' Löhne motiviert wurde .

den Gewinn aus dem Arbeitsdienste fast ganz absor¬

biert hat . In nicht wenigen Fällen beläuft sich die

Mietssteigerung thatsächlich auf den Betrag der Lohn¬

erhöhung . Daraus erhellt klar , wie ein großes direktes

Interesse sowohl die Gemeinde als auch ganz besonders

die Unternehmer an der Lösung der Arbeiterwohnungs¬

frage haben . So lange diese beiden Faktoren nicht

thatkrästig mit besorgt sind , daß die Arbeiter billig und
gut wohnen , können sie nicht darauf rechnen , daß die

letzteren mit ihrer sozialen Lage zufrieden sind . Der

unbefriedigende Stand der Wohnungsftage drückt , wie
man sieht , auch die Lohnerhöhungen zu eurem Schlage

ins Wasser herab . Bei uns aber ist , wie man sieht ,

die Lage so kritisch geworden , daß mit kleinen Mitteln

fast nicht mehr zu helfen ist ; in Düsseldorf muß die

Wohnungsfrage sehr energisch angefaßt werden .

Was die Güte der Zweizimmer - Wohnungen unserer

Arbeiter anbelangt , so fand ich bei oberflächlicher For¬

schung eine Anzahl , welche ganz auf dem Speicher

liegen , die also aus diesem Grunde absolut ungenügend
sind . Ganz im Hinterbau liegend , also den polizeilichen

Anforderungen nicht entsprechend , sind 23 , also beinahe

ein Viertel : im Vorder - und Hinterhause liegen noch 9 ,
sodaß also von den 111 Wohnungen 79 im Vorder¬

hause liegen . Im dritten Stockwerke , das für Düssel¬
dorf bekanntlich seit dem vorigen Jahre durch die neue

Baupolizeiverordnung verboten ist , liegen einige zwanzig .
Die Beschaffenheit der Wohnungen , die unter dem

Preise von 100 Mark pro Zimmer liegen , ist durchweg
mangelhaft , die übrigen sind im Durchschnitt leidlich ,

nirgends aber hervorragend . Mit der alleinigen Aus¬

nahme der Ader ' schen Stiftungshäuser , in denen im

Ganzen einige 160 Familien von Arbeitern und kleinen

Beamten wohnen , bietet kein Haus den Mietern von

zwei Zimmern eine abgeschlossene Wohnung mit eigenem

Abort re . , sondern an einem Korridor wohnen mehrere

Familien gemeinschaftlich , was zu den allbekannten Un -
zuträglichkeiten mit den Kindern und den Hausfrauen

führt , in die dann die Männer naturgemäß alsbald mit¬

verwickelt werden . Die Zimmer in den teueren Woh¬

nungen sind im Durchschnitt luftig und leidlich geräu¬

mig , aber bei einem großen Teil der Häuser sind infolge

unsolider Bauweise Thüren , Fenster und Wasserleitun¬

gen undicht , die Wände manchmal bedrohlich gerissen ,

und der Mieter befindet sich infolgedessen in immer¬

währendem Kriege mit dem Vermieter wegen geforderter
und verweigerter Reparaturen . Da in den von unserer

Statistik betroffenen Häusern im Durchschnitt 40 Per¬

sonen leben , so läßt die Sauberkeit der Hausflure ,

Treppen und Korttdore wegen der großen Abnutzung

und wegen Unterlaffens des Neutapezierens und sonsti¬

ger Reparaturen viel zu wünschen übrig und es weht

dem Eintretenden fast aus allen diesen Arbeiterhäusern

der typische „ Armeleutgeruch " der Großstädte entgegen .

Was die Art der Häuser anbelangt , in denen die

Industriearbeiter Düsseldorfs wohnen , so kommen fast

ausnahmslos die an der Peripherie der Stadt in den

letzten zwei Decennien erbauten sogenannten „ Arbeiter¬

häuser " inbetracht . Es sind nicht die « llerberüchtig -

testen Höhlen , die es in unserer Stadt giebt , die von

unserer Untersuchung erfaßt werden , aber wir streifen

doch schon hart an die untere Grenze . Es giebt in

unserer Stadt , sowohl in den ganz alten Vierteln als

auch in den ganz neuen Mietskasernen , die sich mit

dem Schlimmsten , das Berlin und London aufzuweisen

hat , messen können . Die Zahl der Familien , die in

diesen Höhlen wohnen , schwankt zwischen 20 und 30 .

In ihnen wohnen keine Gewerkvereinsmitglieder , aber

wir finden in unserer Tabelle doch ein Haus , das von

20 Familien , zwei , die von achtzehn , und viele , die

von fünfzehn bis zwölf Familien bewohnt werden .

Durchschnittlich aber sind die Häuser , in denen die Ar¬

beiter unserer Statistik wohnen , von 8 , 14 Familien be¬

wohnt . Das ist natürlich weit entfernt vom Ideal

und genügt keineswegs den Anforderungen die an ein

den billigen Forderungen der Gesundheit und Behag¬
lichkeit entsprechendes Arbeiterhaus zu stellen sind . Em

solches sollte nicht mehr als sechs Familien enthalten ,

und es ist erfteulich , daß sowohl die Aderssche Woh¬

nungsstiftung , welche von der Stadt verwaltet wird ,

als auch ' der Spar - und Bauverein , danach streben ,

in ihren Häusern über diese Zahl nicht wesentlich

hinauszugehen . Hoffentlich läßt sich auch der Herr

Oberbürgermeister , falls sein Projekt , für die städtischen

Arbeiter und unteren Beamten Häuser zu bauen , ver¬

wirklicht wird , von diesem Grundsätze leiten . Die

Baupolizeiordnung gestattet übrigens , wie schon er¬

wähnt , seit einem Jahre nur noch Häuser , bestehend

aus einem Erdgeschoß und zwei Stockwerken , und

Grundstücke , auf denen Hinterwohnungen errichtet wer¬

den sollen , dürfen nur bis zu einem Drittel der Grund¬

fläche bebaut werden . Inwieweit diese gutgemeinte

Bestimmung auf die Wohnungsfrage günstig oder un¬

günstig eingewirkt hat , soll später noch untersucht
werden .

Vermischte Nachrichten.
Antisemitische Gefühlörohheit .

Ueber die bedauernswerten That eines Geisteskranken
meldet die . Staatsbürgerzeitung - aus Kissingen mit
folgenden Worten : „ Ein hiesiger Kurgast , dem Aussehen
und der Sprache nach ein polnischer Jude , wurde in Nürn¬
berg rappelköpfisch , stürzte sich in die Pegnitz und feuerte

einen Revolver ab . Da der Fluß zu seicht war , um ihn
ertrinken zu lassen , fand ein Schutzmann Zeit , ihn aus dem
Flusse zu ziehen . '

Ein Mord in Golzow

im Kreise Angermünde , der in der Nacht vom vorigen

Donnerstag auf Freitag stattgefunden hat , setzte die

dortige Gegend in nicht genüge Aufregung . Als der

Inspektor des Gutes die Leute wecken wollte , fand er

die 19jährige Dienstmagd Heinisch , welche im Keller

allein ihre Kammer hat , ermordet vor ihrem Bette

liegen . Sie war anscheinend erwürgt und hatte zahl¬

reiche Kratzwunden im Gesicht . Als der That dringend

verdächtig wurde der 23jährige Knecht Schönfeld von

dem hinzugezogenen Gendarmen und dem Amtsvor¬

steher vom Felde weg , wo er sich bei der Arbeit be¬

fand , verhaftet und nach Eberswalde gebracht . Er

leugnet die That ; es fanden sich jedoch zahlreiche
Blutspuren an seinem Hemd und den Beinkleidern vor .

Der Mord scheint aus Rache vollführt zu ffin , da die

Ermordete ihn wegen Beleidigung verklagt hatte . Die

Ermordete genoß den Ruf einer gesitteten und fleißigen

Person . Die Gerichtskommission nahm den Thatbestand

an Ort und Stelle auf .

Ei « böses Abenteuer

an der russischen Grenze erlebte die Frau des

Kaufmanns R . aus der NeuenKönigsttaße in Berlin .

Sie wollte ihre in Rußland wohnenden Verwandten

besuchen und reiste über Thorn ins Czarenreich . Bei

der Grenzrevifion in Alexandrowo wurden im Gepäck

der Frau verschiedene Kleidungsstücke gefunden , die der

revidierende Beamte für neu erklärte , trotzdem ihre Be¬

sitzerin sie bereits mehrfach im Gebrauch gehabt hatte .

Als die Reisende sich deshalb beharrlich weigerte , die

fraglichen Sachen zu verzollen , wurden diese beschlag¬

nahmt und ihr direkt aus den Händen gerissen . In

ihrem Unmute über die ihr widerfahrene Behandlung ,

erlaubte sich die Dame eine abfällige Bemerkung über

russische Zustände . Daraufhin wurde sie kurzerhand

verhaftet und abgeführt . Erst am folgenden Tage er¬

hielt sie , dank der Intervention eines höheren Beamten ,

ihre Freiheit wieder , durfte aber ihre Reise nach Ruß¬
land nicht fortsetzen .

Schreckliche Leiden schiffbrüchiger Seeleute .

Die norwegische Barke „ Drott " wurde am

11 . August auf der Fahrt nach Buenos Aires in der

Sttaße von Florida ein Wrack . Neun Mitglieder der

Mannschaft wurden über Bord gewaschen und die

Boote gingen bald verloren . Acht der übrigen See¬

leute machten ein Floß , dos sich aber bald in zwei

Teile teilte , so das zwei Personen auf dem einen Teil

blieben und sechs auf dem anderen . Einer die Leute

ing Fische mit einer Angel und hielt dadurch seine

Kameraden am Leben . Dann wurde er wahnsinnig

und sprang über Bord . Zwei andere starben vor

Hunger und Durst und ihre drei überlebenden Kame¬

raden aßen von ihren Leichen und tranken ihr Blut .

Da sich immer noch kein Segel zeigte und die Leichen

übelriechend wurden , zogen die drei Ueberlebenden das

Los , um denjenigen , den das Los traf , zu töten . Das

Los fiel auf einen Deutschen . Dieser nahm sein Schick¬

st ! ohne Murren hin und riß sogar seine Kleidung

auf um den Todesstreich zu empfangen . Als der

Dampfer „ Woodruff " das Floß mit den beiden Nor¬

wegern entdeckte , aß einer derselben noch Fleisch von
einem toten Kameraden und das Floß war umschwärmt

von Haifischen . Beide hatten das Blut des Deutschen

getrunken und Teile seines Körpers verzehrt . Von

den beiden Ueberlebenden ist Anderson irrsinnig und

Thomassen furchtbar verstümmelt , da Anderson ihn

angegriffen und Teile von seinem Gesicht und seiner
Brust abbiß .

Die Pest i » Portugal .

Aus Oporto berichtet man : Amtlich wird für den
gestrigen Tag ein Todesfall und ein Erkrankungsfall an
Pest gemeldet . Wie es heißt , ist allen bis jetzt vorgekom¬
menen Todesfällen mehrtägige Krankheit vorhergegangen .
Von der im Hospitale isolierten Pestkranken , die aber nur
bei schweren Fällen oder bei Armut und Elend dorthin
gebracht wurden , während die andern in den Wohnungen
abgesperrt verbleiben , unterlagen von den männlichen
Kranken SS Prozent und von den weiblichen 40 Prozent .
Die Regierung hat aus Lissabon eine Abordnung von Aerz -
ten hierher gesandt , um die Krankheit und die Erleichterung
der Maßregeln zu studieren Es fängt eben an . unruhig
in Oporto zu werden . Aus Furcht vor dem Pestkordon
kommen die Landleute nicht nach der Stadt und können

nicht kommen , es sei denn , daß sie bleiben wollen ; es fehlt
aber auch vollständig an Maßnahmen , um dielen unbedingt
nötigen Verkehr durch Herstellung eines neuttalen Strichs
oder dergleichen möglich zu machen . So kam es . daß gestern
z B die Milch in Oporto und innerhalb der Umzingelung
zu 1 bis 2 Mark das Liter verkauft wurde . Die Hospital¬
verwaltungen ließen an den Kordon fahren , um die Milch¬
lieferungen entgegen zu nehmen , allein das Volk wider¬

setzte fich und bei den entstandenen Unruhen floß ziemlich
viel — Milch Die Fürsorge der Regierung tritt auch
bei der Aufstellung des Militäringes in ein sehr zweifel¬
haftes Licht ; die armen Soldaten waren mit nichts versehen ,
weder mit Geld noch mit Lebensmitteln , und es ist ein
Glück , daß die Bevölkerung so gutmütig ist und bereit¬
willig geholfen bat . Im Douro und vor dessen Mündung
schließen ein Kreuzer , ein Kanonenboot und ein Schlepp¬
dampfer den Kreis . Die große Arbeiterbevölkerung , die
außerhalb der Linie wohnt , deren Arbeitsstätten aber inner¬
halb liegen , mußte diese meiden . Es haben wiederum
mehrere , allerdings kleinere Fabriken schließen müssen ,
weil , ausgenommenen Kohlen , immer noch keine Waren
Oporto verlassen dürfen . Dies alles zusammen bringt
nun endlich die Massen in Fluß und gestern sprachen sich
zahlreiche Versammlungen von Kaufleuken , Besitzern und
Industriellen schon recht deutlich unter einander und gegen¬
über der lissabonschen Abordnung aus . — Eine spanische
g eituug aus Badajoz behauptet , daß in Kamporroble in

panien 14 Fälle von Beulenpest vorliegen .

Kleine Mitteilnnge » .
In Lütgendortmund treten die Scharlach - Erkran¬

kungen in erschreckender Weise auf . viele Familie » stnd
infolge dessen in tiefe Trauer versetzt worden . So die

Familie des Maschinenwärters Wilhelm Haake Hierselbst .
In einem Zeitraum von acht Tagen wurden derselben 3
Kinder im Alter von 3 , 7 und » Jahren entrissen , 2
derselben wurden heute in die Erde gebettet .

In das im Sörsthale bei Aachen gelegene Vergnü¬
gungslokal des Wirtes Schmitz drangen gestern Mittag
vier Strolche mit drei Frauenspersonen ein , demolierten
nach vorhergegangenem Wortwechsel das Lokal und schlu¬
gen den Wirt nieder , der schwer verletzt wurde . Drei der
Strolche stnd verhaftet .

Nach Meldungen der Blätter aus Feldkirch bei
Rankweil ( Vorarlberg ) wurde dort im Gebüsch ein sieben¬
jähriges Mädchen ermordet und verstümmele aufgefunden .
Als der That verdächtig wird ein etwa zwanzigjähriger

junger Mensch verfolgt .

In Farebam wurde ein neunjähriges Mädchen von
ihrem Bruder , der dem Kinde eine neue Pistole erklären
wollte , infolge einer unvorsichtigen Berührung des Drückers
erschossen . Der Schuß traf das Mädchen , das stch gerade
gebückt hatte , um einen Hund zu liebkosen , ins Hinterhaupt .
Der Tod trat sofort ein .

„ Ehrenschulden " haben den 17 Jahre alten Kauf¬
mannslehrling Wilhelm Henning aus der Memelerstraße
in Berlin in den Tod getrieben . Er schoß stch in seiner
Wohnung am Sonnabend in die Brust und starb nach
wenigen Minuten . Auf dem Tische fand man einen Zet¬
tel , auf dem der junge Mann seiner Mutter mitteilte , daß
„ Ehrenschulden " ihn gezwungen hätten , seinem Leben ein
Ende zu machen .

Wetter - Kericht.
Vorausstchliches Wetter am 7 . Sept . : Etwas küh¬

leres , abechselnd heiteres und wolkiges Wetter mit etwas

Regen . Strichweise Gewitter .

M .

Weizen , kleiner 16 , -

engl . 1 . Qual . 1550

engl . 2 . Qual . 15 , -

Roggen 1 . Qual . 14 , 40

pr . 100 Kilo 2 . Qual . 18 , 60
3 . Qual . 12 , 90

Handels - u . Börj en - Nachriätten .
Neuß , s . September . ( Fruchtpreise . )

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . —
2 — —

Aveel ( Rübsen ) 1 . 1
* „ 2 . „ ,

neu pr . 50 Ko . 2 , 7 ( — 3 , 20
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 50

Alter Hafer 14 60 Maschinenfttoh 500 Ko . 10 , —
Neuer Hafer 13 , — Flegeldrusch 500 Ko . 12 , —
Buchweizen 1 . Qual . — Butter pr . Kilo 2 , 30
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30 Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 5 , 10

Raps per 100 Kilo 1 . Qual . . . . 22 , 60
Raps per 100 Kilo 2 . Qual . . . . . . . . 21 , —
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctt . ( ohne Faß ) 50 . 75
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 52 . 25
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . . 103 , -
Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 , 20

Ve r an r w ortttch « fbtaltat :
S . Het « rich viebertS in

CWttHP «mit Rfeiftti ft Cl . itt DllflMi
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Neuheiten

behufs

Anfertigung eleg . Herrenbekleidung
Toaizu soliden Preisen

unter Zusicherung nur bester Verarbeitung empfiehlt

Yis - ä- vis der Tonhalle , Julius Rosenberg , 82 Schadowstr . 82 .

Färberei und Reinigungs -Anstalt
von

Cornelinsst . 65 , Unnn TTnhol Corneliusst . 6 IS ,
Fürstenwall 97 , ** HyU UCUClj Fürstenwall 97 ,

empfiehlt sich im

iieilliM « . llmm - « . httttll- KilktMl
aller Art . 8357

Bestell , AM per Post werden gleich nach Empfang besorgt .

Bringe hierdurch mein

tu empfehlende Erinnerung . 9358

Jean Tan Moerbeeck ,
Gerresheirnrrstraße 34 ttttb 36 .

SV * Telephon » » 26 .

Tierschutz - Verein
für den Stadl - nnd Landkreis Düsseldorf.

Wir bitten alle Freunde unserer gemeinnützigen Bestrebungen ,
unserem Bereiue beizulreten ( Mindestbeitrag 1 Ml ) und uns durch

sonstige Zuwendungen zur Beschaffung von Nistkasten , von « ogel .
fuUer für den Winker jc . zu unterstützen . Bon vorkommenden Tier¬
quälereien bitten wir uns Nachricht zu geben ; dabet bemerken wir ,
da - der Herr Regierungspräsident die Pokzetbeamten und SenS -
darmen beauftragt hat , » den Mitgliedern des Tterschutz - Bereins , die

sich alS solche auSweisen , in den auf den Tierschutz fich be¬
ziehende » Angelegenheiten möglichstes Entgegenkommen zu erweisen . "

Der Vorstand :

W . Drusch , Rechtsanwalt ; Freiherr P . von Grrßdorff . König ! .
Oberamtmann ; Dr . Reuß ; « . Lotz . Rentner ; P . Jausen , Köiigl
KretSsekrrlär ; Köunecke . Bürgermeister a . D ; Freiherr von « yx ;
R . Harnisch , König ! . Regierungs - Sekretär ; Stollwerk . Divistonr -
pfarrer ; Dr . von Rohden , Probst ; Dr . David . Rabbiner ; Dr .
ASbach , Eymnafial - Direktor ; Dr . Ztlleflen . Arzt ; Schmitt . » Sutgl .
DepartementS - Tierarzt ; Dr . Schulz , Kgl . Ober - Roßarzt ; H . Pelzer ,
Kaufmann ; Pabst , Bürgermeister a . D ., Düffeldorf . E . Alfiag ,
Kaufmann ; Breitenbach . Lehrer . SerreSbeim . » . Oehme , Ingenieur ;

J . D ' ckmann , L hrer , » rafeuberg . Stick . Bürgermeister ; H . Arenz .
Hauptlehrer . Eller . Wiesenrr , König ! . Hofgärtoer ; Al . Hermanns .
Hauptlehrer , Venrath . 7044

Sttg-RWM A . Salm |
Telephon 414Andreasstr . 17 .

« rötzteS Lager am Platze in Metall - und Holzsärge « .

Billige Preise . — StetS sofortige Lieferung . 7770

?

atente
| besorgt und rerwerthwgut und sehnet!

I . 1{ etchhold, Jngenieur
Düsseldorf , Schadowstr . 89
Central’e Berlin, £mrisenstr . A

8393Ankauf von altem

Eisen m> Metall
Bestellung per Postkarte wird

durch eigenes Fuhrwerk prompt er
lebtet . Diiffelthalerftr . 52 .

Möbel -Anstrich
Alle Möbel werden sehr hübsck

« . äußerst billig in allen Holzsarbe »

augestrichen , sowie alle Anstreicher
Arbeiten billigst . Eigene W - rkstätte .
8714 Frau , Bteth , Ostftr . 2 .

jli>MMlh . WMsiizaki
empfiehlt fich im Aussägen vor
Berzirrungen jeder Art sauber und

billig . Schadowstr . 47 . 8675

Trinkt Alkerl
K « ch Holz - Cognac .

Beste und billigste Marke .

Ansichtskarten
groß « Auswahl .

Friedr . Wolfram ,

Buchhandlung , Kasernenstr . 35

Ein gut erhaltener

Teppich ,
165x235 Etm ., ist billig abzugeben .

MeudelSsohnstraße 19 , Unterhaus

Mdlhn, schm Stellt«
m Oktober , sowie sofort u . später
Bureau : Krefeld » Königstr . 196

Auskunft , A » t « . Marken beifüge » .

Fahrrad ,
tadelloser Halbrenner , 99er Modell ,

spottbillig abzugeben .
Serresheimerstr . 12 , 2 . Etg .

Kleiner
Dauerbrand - Ofen
zu kaufen gesucht .

Off . « . H 600 an die Exped

Für ruhige Familie in befferrw
, use schöne abgeschl . Wohnung v3 tir 11mam

vermiete « . Näh . Eisenstr . 94 .

Selvstverfrrttgle

Herde ,

Majolika • Ausführung ,

von 80 91k . an ,

mit feinster Blumen « Dekoration

von 30 91k . an , 8428

ohue Preisaufschlag

schon bei Anzahlung von 5 Mk . und

vöcheutl . Abzahlung von 1 Mk .

Hos , OststmßcS8, Hos.

werden in Zahlung genommen .

Molkerei
Steinstratze 32

empfiehlt

täglich 2mal frische Pollmilch
Buttermilch , sauere « ud süß «
Sahne » Süßrahmbutter , sowie

Eier etgeuer Hühner .

Trinkkuren zu jeder Tageszeit .

Malle « Sie
eine wirklich gute » ud preis
würdige Cigarre rauche » , fr
kaufen Sie in der Ligarrenhand
ung von Pet . Jossen ,

ross Eorneliusstr . 19 .

Tauben !
Weiße Brieftauben ( Männchen ) ,

owte sonstige Ziertaube « « ud

gebrauchte Bogrlkörbe billig
zu verkaufen .

Ackerstr . 23 , Thorwrg . 2 . Etg .

LS «

Anfertignng aller Drnckarbeiten
für den kaufmännischen wie für den privaten Bedarf

in kürzester Frist

zu den billigsten Preisen .

BucMruckerei Bleifnss & Co . ,
Charlottenstrasse 41 .

Fenupreeker 935 . Fernsprecher 935 .

wsmeb & ms &pi

Ariikits -

ln weithin rühmlichft bekannter ,

solider Ausführung

find nur ourch die Unterzeichnete Firma erhältlich .
ES existtrt augenblicklich Nichts , waS diesen EorsetS , sowohl waS prachtvoller Sitz alS

Solidität und Billigkeit anbelangt , an die Sette gestellt werden könnte .

gf Es liegt im Interesse jeder Dame
unsere Fabrikate zu versuchen , ein vergleich mit anderen fällt stetS und immer zu unseren
Gunsten aus . Wir empfehlen sämtliche Arte « CorsetS für Dame » von Mk . L , — a « ,

sowie sämtliche Spezialttäte « unserer Brauche i « « ur gediegener
preiswerter Ausführung .

Erste Düsseldorfer Corset - Fabrik
Inh . : P . Langendorff 7919

7 Schadowplatz 7 ( neben Phöntzhalle) .

Dr . meö . £ . Mniami ,
Speie . - Arzt für Chirurgie

and Fraaenkrankheiten ,

Bahnstr . 15 . Telephon 1802

Soeben erscheint :

Aeltgescblcbte .
Anker Mitarbeit von dreißig ersten Fachgelehrten

hrrausgrgrbrn von Dr . Hans F . Hrlmvlt .

Mt 24 Karten und 171 Tafeln in Farbendruck , Holzschnitt und Ätzung .
8 Bände ln Halbleder geb. »u je lv M. »der IS broschierte Halbbäutr , n je 4 M .

Die neuen Gesichtspunkte , die den Herausgeber und seine Mitarbeiter geleitet haben ,
sind : 1 ) die Einbeziehung der Entwicklungsgeschichte der gesamten Menschheit in
den zu verarbeitenden Stoff , 2 ) di « ethno - geographische Anordnung nach Bölker -
Ireisen , 3 ) die Berücksichtigung der Ozeane in ihrer geschichtlichen Bedeutung und
4 ) die Abweisung irgend welches Wert - Maßstabes , wie man solche bisher
zur Beantwortung der unmethodischen Frage » Warum ? und Wohin ? anzulegen pflegte .

Den ersten Band zur Ansicht, Prospekte gratis dnrch jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instikuks in Leipzig und Wien .

Gegrunwef 1 d ' I S .

3 Kt

hsM

Fabrikation alleiniges sfreng gewahrtesGeheimniss de « Firma :

‘ H . UNDERBERG - ALBRECHT

^stosliekerait Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II
am Rathhause in XitllGilli ) Ol ' g ' am Niederrhein.

Anerkannt bester Bitterlikör !
PnAm /irt * Düsseldorf 1852 München t854rramt r . pafM iS55 Lonäon ta62
Coln 186S Dublin , Oporto 1865
Paris 1867 Wittenberg 1869
Altona 1869 Bremen 1874 CöUh 1875

Präfniirt : Sydmeg 1879 . Melbourne 1880 .
' Cleve , fbrto Alegrt 1881 .

' Bordeaux 1888 . Amsterdam 1883 .
Caleuttto 1883 /84 Axtmerpen . Colnl885 .

Adelatde 1887 . Brüssel 1888 Chicago 1893

Man verlange in Bellcatess - fieschäften ,

Restaurants , Cafe ’s etc . ausdrücklich :
Underberg - Boonekamp.

Im Circusbau
an der Adersstr . — Ecke Piouierftr .

Theater lllowitsch ,
. . " , NM - Wiittt .

Direltiou : Anton Baum .

Mittwoch den « . September 1899 :
Einlaß 7 Uhr . Zum letzte « Male : Anfang 9 Uhr .

Drei Tage aus dem

Kölner Leben »
oder : Ein weiblicher Militärstaat .

Großes Kölner Original - Lebenbild mit Sesang in 5 Bilder » von
W Millowttsch .

Douuerötag , Anfang 8 Uhr :

Madame sang schön .
Große parod .stische Posse mit G «sang un » Tanz in 8 Alten von

W . Millowttsch .

SM ' Näheres durch die Tageszeit «! . * 91 8702

Restaurant •

ZumSalamanderl
SV Wehrhahn SV .

fi

Meinen Freunden und Gönnern zur gefälligen
Nachricht , dass ich wieder , wie im vorigen Jahre , ein

j ! £usik - 3nstrument

| das großartigste n . schönste Düsseldorfs
in seiner Tonfülle 8318

aufgestellt habe und lade ich jeden Musikfreund und
Kunstkenner zum treundl Besuche ergebenst ein .

Reichhaltig abwechselndes Programm .

Achtungsvoll Oeorg Seidel .

INMMIMN » — 9 — 9 —

t

Flora - Garten .
Düsseldorf .

Donnerstag den 7 . September ,

Kein Konzert .

piimiuia ,
91 Bismarckstratze 91

D ese Woche :

Tyrol ( 2 . Reise ) .
Innsbruck , Arlberg ,

Landeck , Oetzihal re .
Hochromanitsche Rnse . ^ V

Hochachtungsvoll
9697 üebrnder Kits .

Neu eröffnet ! Neueröffnet !
Restauration

« klm Km » «
Garte « und Frauklinftr . Ecke »

am Dereudorfer Bahnhof ,

empfiehlt

schöne loftige Zimmer
zu billigem Pitts - ,

vorzüglichen Mittagstisch
von Mk . 0 . 60 an ,

Düsseldorfer Lagerbier ,
owie feinstes helles Exportbier

per Glas 10 Psg . » 859k
kalte u . warme Speisen

zu jeder Tageszeit .

| Meiner werten 1
♦ Kundschaft 2
♦ hiermit zur gell Kenntnis - 4
j nähme , dass mein }

| Biergeschäft Beisl *
r Bierausschank i
tin unveränderter Weisel

^ weitergefttbrt wird nvia ♦
weitergefttbrt wird 8713 j

Eduard Rudorff , f
mil _ _ 1I AA *ia T
Bilkerallee 36 .

HOochener Bier
ruS der Königlich bayer . Staats

braueret Weiheustepha » .

Dortmunder , Düsseldorfer ,
Lager - , Weiß - u . Jungbier ,

faß - » ud flafcheuweife ,

empfiehlt die Bterhaudluug

A . K - rzttius ,
Gerresheimerstraß « 46 . £

Für Wiederverkäuser billigst . ^

8tädt . 7' ouhalle .
(Im (Harten oder Kaisersaal .)

Donnerstag , den 7 . September :
Konzert

1« 8 städtischen Orchesters unter
Leitung d . städt Kapellmeisters

Herrn Otto Reibold .

Programm .
1 . Harcbe testivale von 0h . \

Oounod ,r.
2 Ouvertare z . Op „ Oberon“ '

von C M von Weber .
3 . Scherzo valse u . Maurische

Fantasie a . d Op „ Boabdil ,
der letzte Maurenkönig“ v .
M Moszkowsky

4 Intermezzo aus d Oper „ A.
Basso porto“ v . Nie . Spinelli .
( Mandoline : HerrA .Werner )

5 . Balletmusik a . d . Op . Die
Königin von Saba“ von C ,
Goldmark ( Zum 1 . Male ) ^

Pause .
6 . Ouvertüre z k . Op „ Donna r

Diana“ von E . N Reznicek . i;
7 . „ Prdlude de Ddluge“ ( Die :

Sündfluth ) v . C Saint - Saöns . h
8 . „ Telegramme“ , Walzer von ,

Joh . Strauss |
9 . „ Scbnes hongroises“ , Suite ‘

für Orchester v J . Massenet . >
10 . Ungarische Tänze von J . ;;

Brahms .
Anfang 7V ä Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .
ahnkarten i 4 M . an -: Jahres «

Sonnement an der Kasse i.
NB Samstag den 9 . Sept . c .:
Wagner - Abend .

LchmlMichsiHitst 1 >
Heinr Uensch . [

Botterftr . 37 . |
W * Frische EWU

Seemuscheln
zu jeder Tageszeit .

Kürgerliches

Speisehaus .
nittag - and Abendessen , .

Kost and Logis . t
Kaiser WUHelmstratze Sl ,

Düsseldorf . 7045

Ltrene reele u. diiiuite Be »
»» Issnrlle ! In « ehr ul » ISS iii
. Lamtlte » tm « ebranchet ,

KSnsokoävnl ,
Gstnsedanneuirchwaneufeueru
Schwane « »» » » « » u . alle anderen
Sorten « ettfedern . « e « helt und
beste Uelsigu « , aarant . IPreli « .
vettfedem v . Mud für o ,so ; o .so ;
t ^ tl : 1 ,10 . Prima Halbst » « » »»
i ,« o; i ,80 . P » sarfeder » : h - >bw «>ii ; wetffi ^ o. « ilsterweisteSSnse -

« iLLWNM
Neb . Quantum zollfrei arg . Nachn . I
z » r » ck« « z « « - uf » « lr « a » ftra Ipsebor & Co.
bt Herford Nr . St in Westfl .wer Vrabe » «. ausfllhrl Preis¬

liste « . auch über » ettetotk « , » « »
fwtft und » artakreil üng - heb «

. fehltiw erüütnichtt * A
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